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RiVERS.-, r Wahrheit und Recht.

153 all

An alle Freunde der
Arbeiterſache!

Der Ausgang der letzten Wahl hat gezeigt, daß die
Sozialdemokratie unſtreitig die weitaus ſtärkſte Partei

im ganzen Saalkreiſe iſt. Jn gleicher Weiſe können
wir aber nicht ſagen, daß auch das einzige Arbeiter
blatt im Saalkreiſe, das „Volksblatt“, das meiſt
geleſenſte Blatt ſei. Dies muß es aber werden!

Alle diejenigen, die am Wahltage ihre Zugehörigkeit

zu unſerer Partei, zur Sozialdemokratie kundgaben,
aber eine ihre heiligſten Intereſſen mit Füßen tretende
Preſſe unterſtützen, alle dieſe Elemente müſſen dem

„Volksblatt“ als Abonnenten gewonnen werden, ſie
müſſen? ganze Sozialdemokraten werden dadurch, daß

ſie aus ihrer Preſſe lernen, was die Sozialdemokratie
iſt und was ſie will.

Obzwar wir mit Genugthuung konſtatieren können,
daß uns nach der Wahl ein ganz bedeutender Teil
von Abonnenten zugefloſſen iſt, ſo ſind derer doch noch

weit mehr, welche uns noch fern ſtehen. Dieſe zu
gewinnen muß unſere Aufgabe ſein! Wie könnte uns
das aber beſſer gelingen, als wenn diejenigen, denen
das „Volksblatt“ ſchon lange ein täglicher Freund und
Berater, ſich der gewiß lohnenden Mühe unterzögen,
in ihren Freundes und Bekanntenkreiſen, unter ihren
Kollegen und Nachbarn u. ſ. w., dem „Volksblatt“
neue Freunde zu gewinnen ſuchen Deshalb richten
wir an alle diejenigen, denen die Ausbreitung der

von uns verfochtenen Jdee der Arbeiteremanzipation
von dem Druck der Kapitalsknechtſchaft Bedürfnis iſt,
das Erſuchen, immer und überall die Gelegenheit wahr-
zunehmen, uns neue Abonnenten zuzuführen. Wenn
nur jeder überzeugte Leſer des „Volksblatt“ uns zwei
Abonnenten gewönne, dann wäre das „Volksblatt“

irkſte Blatt am Platze, wie wir die ſtärkſte Partei
latze ſind
rum, Freunde und Genoſſen, werbt dem „Volks-

b neue Leſer, neue Mitſtreiter für die endgültige
heitsbefreinng!

Probenummern ſtehen jedem Leſer in beliebiger
Anzahl zur Verfügung.

Von A. Otto-Walſter.
Nachdruck verboten.

Sie haben ſich garnicht zu entſchuldigen, Herr Frohner,
merkte das Mädchen, „es iſt ganz ſo, wie Sie ſagen. Jch
be meine ſchönen Jugendjahre in dieſer grundverlogenven
ſt zugebracht und gefunden, wie ſie ihre Hab und Raub
t dem „dummen“ Volke gegenüber in ſittliche und patrio
Je Motive einzulleiden pflegt. Der Schlachtenmoler und
Fürſtenbeſinger angeln ebenſogut nach R. ichtum und Ehren,
der Kaufmann für eine deutſche Flotte und afrikaniſche

wnien ſchwärmt, damit ſein Handel beſſer geſchützt und ſeine
jsbeutung fremder Völkerſchaften gefördert werde. Ja, ihre
bſucht mißbraucht ſogar die ſüßen Worte der Liebe, um
Geld einer reichen Erbin zu erbenten. Durch alle Seelen

folglich auch die Künſtlerſeelen iſt die Korruption ge
das edle, hingebende Streben nach den köchſten Zielen

ſunſt hat der Sucht nach Erwerb von Reichtümern Platz
nicht wer in ſeiner Kunſt das Höchſte leiftet, wein,

s ſeiner Kunſt das Meiſte hereuszuſchlagen verſteht,
t der angeſeherſte Künſtler. So jagte mancher tüchtige
(ler, wanche von der gütigen Mutter Natur mit herr

Talente und urſprünglich reiner Kunſtbegeiſterung be
„Fe Kraft in raſtloſen r wgg Gelde bis m
Ja nach und ging verloren, ſo n wir eine ganzvon Seneie ſelbſtbewußten Künſtlern und Künſt

ihr Talent an einen Kunſthändker, einen Reklomen
verpachten, der ſie, weil ihr Talent nicht ohne ihre

zur Erſcheinung kommen kann, auf ſeinen Schwindel
m ſührie, wie ein Menageriebeſitzer ſeine wilden
Das Entwärdigende eines ſolchen Sichſelbſtverpachtens

ſie nicht, denn das Geld deckt alle Fehler und
zu, ſo gut wie es alle Ehren und Würden kauft.

alle a. S., Sonntag den 2. Juli 1893. 4. Jahrg.

Die Böckelei und Ahlwardtſerei.
Nächſt dem Anwachſen der Sozialdemokratie und dem Zu

ſammenbruch der freiſinnigen Partei verleiht das Anſchwellen
der antiſemitiſchen Bewegung in einigen Teilen Deutſchlands
der gegenwärtigen politiſchen Entwickelung die bezeichnende
S n Jn Heſſer, wo ſie ſchon bei der letzten Wahl ſich
einiger Mandate bemächtigt batte, und im Königreich Sachſen
iſt ſie am üppigſten ins Kraut geſchoſſen. Es iſt das
zweifellos ein Beweis für die politiſche Unreife eines großen
Teils der Bevölkerung, aber völlig irre gehen diejenigen
Ziichendeuter, welche gleich dem Profeſſor Mommſen in dieſer
Bewegung nur eire epidemiſche Geiſtesſenche erblicken, die un
begreiflich und verheerend ihren Zug durch Europa niwmt,
wie einſtmals der ſchwarze Tod im Mittelalter. Wir haben
ſchon oſt darauf hingewieſen, daß es wirtſchaftliche Urſachen
ſind. die eine wirtſchaftlich zerrüttete, im Niedergang be
griffene Geſellſchaftsklaſſe, deren Blick noch nicht durch lang
jährige politiſche Thätigkeit geſchärſt iſt für die Ergründung
verwickelter Erſcheinungen, zunächſt einigen plumpen Dema-
gogen in die Arme getrieben haben. Serade die gegenwärtige
Entwickelung liefert ſchlagende Beweiſe dafür.

Als zuerſt in der Periode wirtſchaftlichen Niedergange,
die katzerjammerartig in Deutſchland auf den Rauſch der
Sründerzeit gefolgt war, ſich eine antiſemitiſche Strömung
bemerkbar machte, war ſie verquickt mit chriſtlichem Sozialis-
mus und Verherrlichung der Aufgaben des ſozialen König
tums“. Der Hofprediger Stöcker und Profeſſor Wagner
waren ihre Propheten. Berlin war ihr Schauplatz. Ein
großer Teil der Berliner Handwerker ließ ſich zu der
„Berliner Bewegung“ zuſammentrommeln, die im Jahre 1884
ihren Höhepunkt erreichte, um dann bald zuſammenzuſchrumpfen,
als es ſich herausſtellte, wie herzlich wenig hinter den
chriſtlich-ſozialen Salbadereien war, und wie kläglich der
zweite Luther ſein „Jch karn auch anders hervorſtammelte,hart de debe och i e ſſeee ehe a
Der chriſtliche Sozialismus vegetiert noch weiter in Paſtoren
konventikeln, und Herr Stöcker fand einen Unterſchlupf bei
der konſervativen Partei, der es garnicht unlieb war, ſich
durch einige antiſemitiſche Mätzchen die gläubigergeplagten
Bauern und Handwerker ins Sarn locken zu laſſen.

Die Zügel der eigentlichen antiſemiſchen Bewegung wurden
von anderen Händen ergriffen. Zwei Richtungen ſtritten ſich
um die Herrſchaft; die eine, die deutſch ſoziale, welcher der
Leutnant Liebermann von Sonnenserg und der „Bürger“
Pickendach den Stempel aufdrückte, ſuchte durch krampfhafte
Ergebenheitsverbeugungen vor Thron und Altar ihrem wüſten
Treiben den Sonnenſchein obrigkeitlicher Huld zu erwirken.
Der wurde ihnen denn auch reichlich zu Teil, bis ſie ſchließ-
lich aus ihrem Schoße den Ahlwardt gebaren, bei deſſen
Anblick und Gethue allen Hütern von Staat und Geſellſchaft
das huldvolle Lächeln vom GSeſichte verſchwand.

Die andere Richtung, antiſemitiſche Volkspartei benannt,die den Sprüngen des Vocel folgte, erfreute ſich von vorn-

herein nicht der Gunſt der hohen Obrigkeit, da ſie ihr Ge
wand mit allerhand radikalen Orramenten verbrämt hat, das

„Jn der That,“ rief der Maler, der mit förmlichem Er
ſtaunen auf die ſchöne Sprecherin blickte und ſich unwillkür-
lich an das Geſpräch mit der Ballettänzerin vorhin erinnert
fühlte, „Sie haben einen tiefen, einen überraſchend klaren Ein
blick in den Geiſt unſerer Zeit 3 Nimmer hätte ich
gedacht, ſolche Anſchaunngen aus Jhrem Munde zu hören.
Die ſozialiſtiſchen Jdeen greifen überall mehr und mehr Platz
trotz allem Gezeter der Privilegierfen.“

„Der Sozialismus greift überall da Platz, wo das Unglück
wohnt.“

„Und der Edelſinn, die Gerechtigkeit und Menſchlichkeit,“
rief der Künſtler, denn Sie gnä verehrtes Fräulein wer
den doch hoffentlich richt von Unglück zu erzählen wiſſen

Ein bitteres Lächeln ſchwebte um die Lippen des Mädchens,
da ſie aber in das mänvlich ſchöne, intelligente und treuherzige
Geſicht des Malers entflogen die düſteren Gedanken, ihr
Blick erheiterte ſich und faſt ſchelmiſch meinte ſie

„Halten Sie das Unglück für ſo galant, daß es mich ver
ſchonen ſollte Doch Sie entſchuldigen, ich rufe meinen Vater.“

Faſt geblendet der Maler da und ſtarrte der Geſtalt,
die ihm wie eine Märd ung vorkommen mochte, nach,
als ſich längſt ſchon die Thüre hinter ihr geſchloſſen.

„Jhr Herr Vater lebt nicht mehr, wenn ich recht vermute
begann die Dame des Hauſes, ihn aus ſeiner Träumerei er
weckend.

„Nein, Gott ſei Dank ich wollte ſagen leider nein,
ſonſt wäre es auch mit meiner Karriere leichter gegangen er
ſtarb kurz nach dem Tode meiner Mutter, deren lange Krank
heit ihm viele Sorgen und ſchlafloſe Nächte verurſacht hatte.
Ich war kurz vorher von ihm auf die Kunſtakademie gebracht
worden, weil er mir prophezeite, daß ich ein anderer Moler

wen wert er.“ ſche ſchuel m Gatte„Er hatte ſich bei uns ſehr l camnehlen; mein
hatte ihn brillant bezahlt, wie er erllärte, und zum Danke

alte Teſtament als ein Judenwerk verwirſt und ſelbſt die
ganze Familie des jüdiſchen Zimmermanns Joſeph mit arg
wöhviſchen Blicken betrachtet. Trotzdem nun die Konſer
vativen ſich von dem Stöckerſchen Sauerteig derartig durch
ſäuern ließen, daß ſie auf Tivoli ale ausgeboackene konſer
vativ-antiſemitiſche Partei aufgingen, ſind es gerade die der
hohen Obrigkeit unliebſamen unkonſervativen Richtungen des
Antiſemitismus, welche bei den Reichstagswahlen die größten
Sei zielt und Jrorie des Schichten
Antiſemitismus hätſchelnden konſervativen Partei ausſchließ
lich Abbruch gethan haben.

Trotz doppelt und dreifacher moraliſcher Abſchlachtung im
Reichstag hat Ahlwardt das Vertrauen der ehemals konſe r
vativen Wähler in Arnswalde nicht eingebüßt. Sie harren
ihn mit verfſtärkter Mehrheit in den Reichstag geſchickt und
die Stichwahl im Nachbarkrei Neuſtettin verſchaffte ihm ein
Doppelmandat. Iſt ihm dieſer beiſpielloſe Erfolg zu teil ge
worden wegen der Klarheit und Folgerichtigkeit in der Ver
tretung ſeiner antiſemitiſchen Theorien Sicher nicht. Jeder
andere Agitator ift ihm darin überlegen. Verdankt er ihn
der Achtung, welche ſein Charakter erweckt? Kaum. Ahl-
wardt wurde gewählt, weil das Volk ihn für einen rück
ſichtsloſen, wenn auch ungeſchickten Feind der Korrurtion in
Staat und Geſellſchaft hält. Es leidet unter wirtſchaftlichen
Mißſtänden, deren Urſachen es nicht ergründen karn. Naive
Menſchen ſuchen ſolche Urſachen immer in der Böwilligkeit
einzelner Perſonen. Die Juden erſcheinen wegen ihrer Ge
ſchäftsgewandtheit dem darbenden Bauern und Handwerker
als eine ſolche korrupte und korrumpierende Klique von Böſe
wichten. Ahlwardt hat den Mut gehabt, die Schäden dieſer
Korruption und ſie bis in die leitenden Kreiſe
zu verfolgen. Ahlwardt iſt der Feind der Korruption und
der Reichen, Juden wie Chriſuen, der Freund der Armen
das iſt die Volkelogit, die ihn den Reichstagsſitz einge

c 4A4tragen hat.
Und als augebliche Feinde der Korruption, als Freunde

der Unrterdrückten ſind auch die Böckelinge in Heſſen und im
Königreiche Sachſen zu Ehren gekommen.
iſt das in Sachſen. Jn Heſſen üben thatſächlich die jüdiſchen
Händler unter der Landbevölkerung einen großen Einfluß
und nicht immer einen günſtigen auf das Wirtſchaftsleben
aus. Jn Sachſen aber ſpürt man kaum Juden. Gegenüber
den 28 Juden auf jedes tauſend Einwohner, die Heſſen zählt,
und den 12 auf das Tauſend, die durchſchnittlich in ganz
Deutſchland zu finden ſind, giebts in Sachſen nur zwei
Juden auf jedes tauſend Einwohner. Von einer jüdiſchen
Bedrückung könnte deshalb, ſelbſt wenn ſie anderswo be
ſtände, doch in Sachſen nicht die Rede ſein. Nicht ihrem
Antiſemitismus haben die Böckelſchen Antiſemiten ihre Er
folge zu danken. Sie haben ſich vielmehr 90090 Stimmen
faſt ausſchließlich auf Koſten der Konſervativen zuſammen
getrommelt, indem ſie, wie der konſervativ antiſemitiſche Reichs

bote“ es ausdrückt, den Leuten vorredeten, daß die Konſer
vativen Vertreter der ausbentenden oberen Zehntauſend, ſie
aber die Vertreter des darbenden Mittelſtandes ſeien. Alſo

ſollte er auch der einzige ſein, an den er ſeine Kunſt an dieſem
Orte verkauft habe; die anderen langweiligen Geſichter, die
ihn erſt mit vagen Hoffnungen hingehalten, möchten ſich malen
laſſen, von wem ſie wollten. Er hätte es eigentlich auch mehr
aus Vergnügen und nebenbei etwas auch zur Unterſtützung
ſeiner Reiſekaſſe gethan, die immer ſchueller, als er, zu reiſen
pflege Es hat uns faſt leid gethan, als er ging, denn mit
ſeinem munteren Geplauder ließ er uns die Zeit der Sitzungen
recht unterhaltend werden. Ein guter Porträtmaler muß auch
ein guter Geſellſchafter ſein, wenn er ſeinen Originalen die
beſte Seite abgewinnen will.“

„Ja, ſehen Sie, und deshalb tauge ich zum Porträtmaler
nicht, denn die Leute, die ich gern unterhalte, haben meiſt
kein Geld, um ſich von mir porträtieren zu laſſen, und die
mich bezahlen können und wonen, die verieiden mir mit
dummen Geſchwätz die Luſt zur Unterhaltung. So ein
wie dieſes hier muß freilich einen Künſtler aufs äußerſte an
regen. Das ältere Mädchen iſt gewiß Fräulein Veronika
noch als Kind.

„Jàa, es iſt meine älteſte Tochter.“
„Und dieſer blonde Engelskopf aber alle Wetter, was

iſt denn das
„Um Eottes willen, was iſt denn rief die Dame, „was

iſt's mit meinem Klärchen
Der Maler war von ſeinem Sitz emporgeſchnellt und ſtand

mit offenem Munde und ausgeſtrecktem Arme da.
Hernig
nein es

„Klärchen heißt ſie Klärchen heißt ſie
Jhre Tochter, die Schweſter von Fräulein Veronika
iſt nicht zu faſſen.

i wohl Antwort geben Es handelt„Wollen Sie mir nun
ſich um mein jüngſtes Kind, Herr Maler Herr Frohner.
Sie iſt von mir getrennt, mein armes Kind; ſprechen Sie.

Die Dam in höchſter ErregungDa öffnete ſich die Ter nd ein älterer,
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ein P der tiefen Unzufriedenheit des Mittelßandes

die Wahl r r enklare Erkenntnis der wirtſchaftlichen Ver verführt
die Leute dazu, den Böckel, Werner, Hirſchel un
mann ihre Stimme zu geben. Sie werden bald
kommen, daß es nichts iſt mit den antiſemitiſchen Quackfalbe

das dieſer Bürger dlichen in keh un e e
l in einer grün mgeſta erer Staats

und ſuchen. Jn Heſſen ſind ſchon Vor
ſolcher Erkenntnis zu tage getreten. Auch anderswo

wird das Volk die Böckelei und Ahlwardtſerei überwinden,
wie es die Periode der Stöckerei überwunden hat.

Solitiſche Rundſchan.
Wie wird die neue Militärvorlage ausſehen, die der

Reichstag zu erwarten hat Allgemein geht die Meinung
der leitenden Organe der „Ordnungsparteien“ dahin, die Re
gierung ſei ſchon durch die Erklärung des Reichskanzlers an
den Antrag Huene gebunden. Davon würde ſie auch
ſchon deshalb nicht abzugehen wagen, weil die Mehrheit knapp
genug ſein wird. Der Bundesrat wird noch vor der Reichs

öffnung zwei Sitzungen abhalten, um die Militärvorlagee einbringen zu können. i wird ausdrücklich ver
t, daß ſie, von einigen formellen Aenderungen abgeſehen,

ganz dem Antrage Huene entſpreche und auch die Begründung
des alten Entwurfes entſprechend umgearbeitet werde.

Jm Gegenſatz hierzu wird der „Schleſ. Zig. aus Berlin
gemeldet, die neue Militärvorlage ſolle „trotz der im ganzen
und großen feſtgehaltenen Form des Antrages Huene doch
einige neue Punkte von grundſägtzlicher Wichtigkeit enthalten,

z welche ohne kommiſſariſche Beratung nicht zu erledigen ſein
würden. Tritt eine ſolche ein, ſo würde die Dauer der

auf mindeſtens vier Wochen berechnet werden
müſſen.

Preußiſche Geſetze. Das Geſetz betr. Aenderung des
Wahlverfahrens wird im Reichsanzeiger“ vom 29. Juni
veröffentlicht.

Bebel wird das Mandat für Straßburg annehmen.
Aus Hamburg wird unterm 1. Juli gemeldet: Jn einer
ſozialdemokratiſchen Parteiverſammlung wurde geſtern be
ſchloſſen, daß der Reichstagsabgeordnete Bebel die Wahl in
Straßburg annehmen ſoll. Bei der hierdurch erforderlich
werdenden Neuwahl in Hamburg ſoll Molkenbuhr als ſozial-
demokratiſcher Kandidat aufgeſtellt werden.

Die Niederträchtigkeit der bürgerlichen Blätter kennt
bekanntlich keine Grenze, wenn es gilt, die Sozialdemokratie
zu verdächtigen. So ſucht man jetzt die anläßlich der Stich-
wahl in Pirmaſens vorgekommenen Tumulte den Sozial
demokraten in die Schuhe zu ſchieben, während erwieſener
maßen dieſelben ganz und garnichts damit zu thun hatten,
was ſich ja ſchon daraus erklärey-läßt, daß wir in Pirmaſens
nicht in der Stichwahl waren Knd der Ausfall der Wahl
unſeren dortigen Genoſſen ſehr Kleichgültig ſein konnte.

Ab i Segnern ganz egal, die Soziale aten müſſen immer alles gethan haben. So berichten
jetzt die gegneriſchen Zeitungen unterm 28. Juni:

„Jn Pirmaſens fanden vergangene Nacht aberwals große Ruhe
förungen ſtatt. Große Maſſen ſozialiſtiſcher Arbeiter durchzogen die
Straßen. Dem Befehl, auseinander zu gehen, wurde nicht Folge geleiſtet. Nachts 2 Uhr rückten zwei Zongeguien Militär von Zwei-

brücken ein. Der heutige Tag verlief ruhig. Jn zahlreichen Privat
häuſern wurden die Fenſter eingeworfen. Der Jnhaber des Cafés
Cordier wurde von der Menge an der Einſchänke, de Zäpfler an die
Bierhähne gebunden. Das Bier ließ man auslaufen. Jm Cafés
Cordier wurde alles zuſammengeſchlagen. Ein Trupp Sozialiſten

W drang in die Wohnung des Däckers Lehnung ein und verlangte Bröt
2 nachdem die Bäckerburſchen gebunden worden waren. Von dem

irksamtmann verlangte die Menge Geld für Bier. Jn der Stadt
herrſcht große Aufregung

Wie ſich die Sache aber in Wirklichkeit zugetragen hat,
das erſehen wir aus einem Bericht, welcher der „Mannh.
Volksſtimme“ unterm 27. Juni aus Pirmaſens zugeht. Der
ſelbe lautet:

„Seſtern abend nach Bekanntwerden des Wahlreſultates ertönten
aus dem Cafe Cordier begeiſterte Hochrufe der Nationalliberalen auf
ihren Kandidaten Adt, die von der auf der Straße verſammelten

enſchenmaſſe mit Hochs auf Reeb (den Zentrumskandidaten) beant
wortet wurden. Die Polizei nahm ſofort Verhaftungen vor, ſchritt
mit blanker Waffe ein und feuerte ſchließlich Revolverſchüſſe unter die

e

im eleganten Hausrock trat, gefolgt von ſeiner Tochter, in
das Zimmer.

„Herr Frohner, mein Vater,“ ſtellte das Fräulein vor und
warf einen erſtaunten Blick auf die Mutter, welche, mühſam
nach Faſſung ringend, auf ihr Sopha zurückgeſunken war.

„Guten Morgen, junger Freund,“ begann Herr Hernig,
indem er ſich einen Seſſel herbeizog und den anderen mit
einer Handbewegung zum Niederſitzen einlud. Es iſt Jhnen,
wie mir meine Tochter erzählte, ein kleines Mißgeſchick be

Wollen Sie mir einmal Jhre Papiere zeigen
„Hier ſind ſie, da Sie ſo freundlich ſich um meine An

heit bemühen wollen,“ erwiderte der Künſtler und be
gann in allen Taſchen nach ſeinen Papieren zu ſuchen.

Es iſt jetzt eine ſchlimme Zeit,“ bemerkte der Kaufmann,
ohne darauf zu achten, „es ſind jetzt ſo viele künſtliche Werte

ffen worden, daß man ſich garnicht wundern kann, wenn
einem bei unerwarteten Ereigniſſen förmlich unter den

Händen zerfließen, wie das Eis beim Berühren eines heißen
Stahls. Der Wert einer Fabrik beſteht jetzt nicht mehr bloß
in den Liegenſchaften, den Werkzeugen, Maſchinen und Vor
räten, er läuft noch extra in Form von Aktien cls mobiles
Kapital herum und täuſcht durch die übertriebene Nominal-
ſumme, die auf den Aktien verzeichnet iſt. Die Staaten mit
ihren Treſorſcheinen, Pfandbriefen, Obligationen und Schuld
verſchreibungen, die zahlloſen Banken mit allen dieſen und
wit ihren Wechſeln, die Jnterimsſcheine, in Zahlung gegebene
Koupons machen jede Berechnung des mobilen Kapilals un
möglich, zumal dasſelbe ſich fortwährend häutet, ohne daß ab
en wäre, wie groß der Kern iſt, der hinter dieſen Hülſen

duktion
Dazu dieſe unaufhörlichen Wandlungen in der Pro
und Konſumtion induſtrieller Erzengniſſe, wo die

Mode das willkürlich und rückſichtslos noch verſchlimmert,
was durch neue Erfindungen und durch die ſchwankenden
Kreditverhältniſſe in dieſer Beziehung herbeigeführt wird. Sie

tet in1 unen Buchen Fenſter des Café Cordier, des
und Schuhfabriken eingeworfen, ſo
die Feuerwehr alarmiert und Sturm
demokratie mit dieſen Tumulten
Die Sache lte ſich nur zwiſchen Ultramontanen un

tet a eden wieder haftungen ſtatt, und i der lauf vor dem Rat

ſe wieder gro nimmt die Maſſe bereits wieder drohende
an. Soe eine Abteilung Chevauxlegers angekommen

ein. iſt dem unbeſonnenen, gewalträßigen Vorhen der Vehorden zugeicheeiden

Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik trat geſtern unter
dem Vorſitz des Unterſtaatsſekretärs Dr. von Rottenburg imReichstagsgebäude zuſammen. Den Verhandlungen wohnen

Kommiſſare des Reichskanzlers, des Miniſters für Handel
und Gewerbe und des Senats der freien Stadt Hamburg bei.

0Ueber die Ergebniſſe der Unterſuchung über Arbeits
zeit, Kündigungsfriſten und Lehrlingsverhält-
niſſe im Handels gewerbe bringt der „Schwäbiſche
Merkur“ bereits nähere Mitteilungen. Nach denſelben haben
ſich bezüglich der Länge der Arbeits zeit zwiſchen deneinzelnen Segenden Deutſchlands große ürterſchede igt.

Jn Süddeutſchland dauert die reine Arbeitszeit nur in 5,2
Prozent der Betriebe mehr als 15 Stunden, während ſie in
Mitteldeutſchland Königreich Sachſen und die acht thüringiſchen
Staaten) 17,1 Proz. beträgt, im no.dweſtlichen Deutſchland
(preußiſche/ Provinzen bis ausſchließlich Sachſen und Branden
burg) auf 22,8 Proz. ſteigt und im nordöſtlichen Deutſch
(Oſt Weſipreußer, Brandenburg mit Berlin, Pommern, Poſen,
Schleſjen, Sachſen, Anhalt, Mecklenburg) bis auf 36,8 Proz.
anſchwillt. Auch nach Ortsklaſſen, Größzenklaſſen und Ärten
haben ſich Verſchiedenheiten g Die Landſtädte weiſen
46 Proz. aller Gehilfen mit Arbeitszeiten über 15 Stunden
auf, die Großſtädte „nur“ 17,3 Proz. Jn Betrieben mit
20 und mehr Perſonen wurde keine Arbeit? zeit über fünf
zehn Stunden nachgewieſen, wohl aber in ſolchen mit 1 Hilfs
perſon bei 32,1 Proz. der Fälle; ferner hatten in den Ge-
ſchäften mit Bekleidungsgegenſtänden „nur“ 2,6 Proz. der
Bedienſteten männlicher Gehilfen über 15 Stunden zu thun,
dagegen in den Geſchäſten mit leicht verderbenden Nahrungs-
mitteln 29,8 Proz. und in den Kolonial und Material
warengeſchäften gar 55,5 Proz. Weiter iſt durch di Unter
ſuchung feſtgeſtellt, daß von den männlichen Gehilfen im
ganzen Reiche 50,2 Proz. weder Koſt noch Wohnung beim
Prinzipal haben, von den weiblichen 59,3 Proz,, von den
männlichen Lehrlingen 31,1 Proz., von den weiblichen da
gegen 69 3 Proz. Während auch hier die Gebietsgruppen
nicht auffallend von einander ſich unterſcheiden, macht die
Loslöſung von der Familie des Prinzipals, nach Ortsklaſſen
zuſammengeſtellt, Fortſchritte. Jn den Sroßſtädten haben
76 5 Proz. alſo über aller männlichen Sehilfen, weder
Koſt noch Wohnung bei ihrem Privzipal, in Orten unter
2000 Einwohnern dagegen nur 6,3, in Landſtädten nur
8,8 Proz. Bei Großbetrieben von 20 Perſonen und mehr
hört das Beiſammenwohnen und Beiſammeneſſen faſt ganz
auf (95,9 Proz.). Bei den weiblichen Gehilfen iſt dasſelbe
Der Mit den Lehrlingen und Lehrmädchen iſt es nicht
anders.

Ein Stück Mittelalter ans der franzöſiſchen Re
publik. Jn Amiens wurde der Sozialiſt Veregue wegen
Beleidigung des Staatsanwalts zu einmonatlichem Gefängnis
und zur Abbitteleiſtung verurteilt. Die ſozialiſtiſche Partei
in Amiens hat nun mitielſt Maueranſchlags angekündigt, daß
ſich Veregue im Büßerhemde, barfuß, mit einem Strick um
den Hals und einer Kerze in der Hand unter dem- Thor-
bogen der Kathedrale einfinden und vor der verſammelten parſame Agnes würde freilich bei ſolcher Entlohnung noch
Menge den Staatsanwalt um Verzeihung bitten werde. Das
iſt die richtige Antwort auf die juriſtiſche Jnſolenz.

Die Begnadigung der Chicagoer Anarchiſten Fielden,
Neebe und Schwab durch den Gouverneur Altgeld von
Jllinois erhält das Gepräge einer demonſtrativen Handlung
durch den Umſtand, daß der Erlaß des Gouverreurs an

ſind Künſtler und werden manches nicht recht verſtehen. Aber
ſtellen Sie ſich in irgend einem beliebigen Jnduſtriezweige
die Lage eines Kaufmanns oder Fabrikanten vor, der darauf
angewieſen iſt, immer neue und größ re Abſatzgebiete zu er
obern. Kaufmann und Fabrikant müſſen auf Vorräte in
ſoweit bedacht ſein, daß ſie jederzeit zur rechten Zeit liefern

können. (Fortſetzung folgt.)
Die photographiſche Aufnahme von Kometen. Der Umſtand,

deß gegenwärtig drei Kometen an unſerem Himmel ſichtbar ſind, giebt
dem W. Tbl. Anlaß, ſich mit der photographiſchen Aufnahme der Ko
meten zu beſchäftigen. Schon im Jahre 1858 machte man den erſten
Verſuch, den berühmten Donati-Kometen zu photographieren. Warreu
de la Rue war es, der dieſen Verſuch wagte, allerdings ohne Erfolg
denn die ſchwierigſten photographiſchen Objekte ſind unſtreitig die Ko
meten. Die Leſer werden dies begreifen, wenn ſie ſich vor Augen
alten, daß die Kometen gewöhnlich ſehr lichtſchwach ſind, mithin

ndenlang exponiert werden müſſen. Allerdings folgen die Aequa
toriale mittelſt Uhrwerkes dem täglichen Lauf der Erde, ſo daß z. B.
ein Fixſtern, einmal eingeſtellt, bei richtigem Uhrwerke immer genau
im Brennpunkt des Rohres bleibt. Die Kometen haben jedoch eine
Eigenbewegung, welche gerade in Sonnennähe außerordentlich ſchnell
iſt und nicht den Bewegungen der Planeten folgt. Um alſo das
Fernrohr ſtets auf den Kometen Kern gerichtet zu halten, muß man
ſeine Stellung beſtändig korrigieren. Dies geſchieht in der Weiſe, daß
man während der ganzen Aufnahme durch den am Acquartorial be-
feſtigten Sucher blickt („pointiert“) und durch paſſende Nachhilfe da
für ſorgt, daß der KometenKern ſtets im Mittelpunkt des Faden
kreuzes bleibt. Es iſt dies aber eine um ſo ſchwierigere Auſgabe, als

ewöhnlich der Komet ſehr lichtſchwach iſt, man daher vor ſeinemKopf das Faderkreuz ſchwer ſehen, alſo auch dem KLometen nur mit

der größten Anſtrengung folgen kann. Eine ſolche Aufnahme iſt um
ſo ermüdender, als mit der zunehmenden Lichtſchwäche des Kometen
die Aufnahmsdauer wächſt. Vor Erfindung der Trockenplatten war
es daher eine ſehr große Selienheit, wenn einmal eine KometenPho
tographie gelang. Uſherwood z. B. (Common's Photograph) war der
Erſte, welcher eine gelungene Aufnahme zu Wege brachte 1881 wen
dete man zum erſtenmale Trockenplatten zum Photographieren des
großen Juni Kometen („Tebbut“) an, und zwar mit Erfolg Janſſen

J n e ree mr er h en e ea r e e 7
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7 e en netee 2 n 3 t odemſelben Tage veröffenilich ree m en Tage an Jk 4 3von Chicago, daneun eDenkmal enthüllt wurde, das den dort be
grabenen vingerichieeen Anarchiſten Spieß,
Parſens, Engel und Fiſcher errichtet worden
iſt. Große Vor waren für dieſe Enthüllung ge
troffen worden, bekannte Anarchiſten aus allen Teilen der
Welt hatten Einladungen erhalten. Das Denkmal beſteht

427 einer Bronzegruppe, die auf einem breiten, ſich abſtufen-
Unterbau vor einer Säulenplatte ſteht, die von einem

mit joniſchen Voluten gezierten Sims gekrönt wird. Die

e

Hauptfigur der Bron pe iſt eine weibliche Geſtalt, die
das Haupt, Trotz und vg in den Zügen, zurückwirft. von
Jhr rechter Arm krampft ſich mit geballter Fauſt gegen die gewä
Bruſt, während ſie mit der linken Hand ein Lorbeerreig auf v
die Stirn eines tot hinter ihr liegenden Mannes drückt. Zu e
den Füßen der Figur liegen auf der oberſten Stufe des freiſ
Unterbaues bronzene Palmenblätter, und zu beiden Seiten Hder Säulenplatte ſind die in Bronze Ausgeführter Bildniſſe von
der hingerichteten Anarchiſten angebracht. Als Jnſchrift m 7
dienen die letzten Worte, die Auguſt Spieß auf dem Schaffot Dove
geſprochen hat: „Unſer Schweigen wird mächtiger ſein, als G

es Worte ſein können.“ v Je
Berlin, 29. Juni. Herr Jul. Stettenheim ſchreibt Di

der „Voſſ. Zig.“, daß ihm von einer gegen ihn erbohenen e
Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung nichts ve- m

teng: nklage wegen g gegendie Deutſchen Weſpen“ heißt es, daß der Verleger der „Pots D
damer Nachrichten“, denen die „Weſpen“ beiliegen, am Mon
tag wegen Teilnahme an dem Vergehen der Majeſtätsbeleidi-
gung, die in der Nr. 10 der „Weſpen“ vom 5. März 1893
und zwar in einem Artikel „Das Fürſtengewerbe im Um v
herziehen“ gefunden wird, vor dem dortigen Amtsgericht ver
nommen worden iſt.

Berlin, 29. Juni. Mit welcher Vorſicht zur Wahlzeit Gerüchte
über „Mißhandlungen“ konſervativer Agitatoren durch
politiſche Gegner aufgenommen werden müſſen, z t recht deutlich einVorfall im Kreiſe Teltow Am Dienstag trat in Zehlendor mit aller

Beſtimmtheit das Gerün t auf und die „Nationalliberale Korreſpon
denz“ verbreitete es weiter, daß der Oberamtmann Ring, der bei der
Stichwahl unterlegene konſervative Reichstagskandidat im Teltower
Wahlkreiſe, im Walde erſchoſſen aufgefunden worden ſei. Die „All-
emeine ReichsKorreſpondenz“ wollte ſogar wiſſen, daß Ring vicht erſhoſſen ſondern erſchlagen worden ſei. Sie erzählt: „Ring geriet mit

einem ſeiner Arbeiter in Streit und gebrauchte, als dieſer ihn thätlich
angriff, zu ſeiner Verteidigung einen Stock. Darauf antwortete derArbeiter mit einem Schlage feines Spaten?, der den Oberamtmann

tödlich getroffen zu Boden ſtreckte.“ Das Gerücht von dem giwg't
ſamen Tod des Oberamtwann trat ſchon mit aller Beſtimmtheit in
Zehlendorf auf, während der Totgeſagte nach Berlin verreiſt war.
Als Ring nach Hauſe zurückkehrte, hatten ſich ſeine Leute in greß er
Anzahl auf dem Bahnhofe Aue eingefunden um über Dis
Schickſal ihres Herrn Gewißheit zu erhalten. Ring iſt der „Fre ſ.
Ztg.“ zufolge vollkommen wohl.

Amſterdam, 29. Juni. Jn einer Ortſchaft bei Maſtrich
feuerte die Polizei bei einen Volksauflauf auf die Menge,
wobei zwei Perſonen getötet und ſieben ſchwer verwundet
wurden.

Jn Pirmaſens kam es gelegentlich der Stich-
wahlen zu Unruhen, daß Gendarmerie und herbeigerufer es
Militär bis morgens 4 Uhr genug zu thun bekamern. Eine
Anzahl Arbeiter wurden verhaftet und gefangen nach Zwei-
brücken abgeführt.

Feziale Jeberſicht.
Hungerlöhne. Der Redaktion des „Wähler“ wurden

heute morgen kleine Stickereien vorgezeigt, für deren Ferti
gung die Spielwarenfabrik von Schmidt u. Römer,
L.Rendnitz, Leipzigerſtraße. pro Stück einen halben Pfennig
zahlt. Eine geübte Stickerin iſt im ſtande, vier ſolcher
Stickereien in der Stunde zu fertigen. Das ergiebt einen
Stundenverdjenſt von 2 Pf. und bei 10 ſtündiger Arbeits

zeit nen Tagesverdienſt von 20 Pf. Enugen Richters

ihre Ausſtattung zuſa men bekommen.

Amtliche Reſultate der Reichstags Htichwahlen.
Zauch-Belz ig. 9. Poisdam. Abgegeben 22 097. Davon Dok

tor Kropatſchek (konſ.) 12 727, Geriſcher (ſoz.) 9320. Erſterer gewählt
Frankfurt Stadt. 4. Frankfurt a. O. Abgegeben 24 807Davon Haake (konſ.) 13 649, Metzner (ſoz.) 11 158. Egerer gewählt.

Common, Draper und Huggins brachten gute Aufnahmen zu ſtande.
Epochemachend war die Aufnahme des SeptemberKometen 1882 durch
Dr. Gill in der Kapſtadt. Weil nämlich auch viele hunderte von
Sternen der Umgebung auf der Platte ſichtbar wurden, kam man auf
die Jdee, auf dieſe Weiſe ganz große Teile des Himmels aufzuneh
men und dadurch ſchnell und genau richtigere Sternkarten zu erlan
gen, als dies bisher z eweſen war. Zunächſt ging Dr. Gilldaran, den ganzen ſüdlichen Limnel zu photographieren, was b
franzöſiſchen Admiral Mouchez veranlaßte, die Phot ie esnördlichen Himmels angarepen. St niſcwert ne be
reits in vollem Gange, und in längſtens fünfzehn J werden wir
eine aus 40,000 Platten beſtehende große Karte des
ganzen Himmels haben. Dann werden wir nicht nur ſämtliche Sterne
und Planetoiden dis zur 20. Größe herat verzeichnet Haben, ſondern
auch den Grund zur künftigen Entwickelung der Aſtronomie legen.
Denn wenn in hundert Jahren die Photographie des Himmels wie
derholt wird, wird ſich durch einfachen Vergleich der beiden Aufnahmen feßtſtellen laſſen, welche Sterne eine Pareulelere aufweiſen und

wie groß dieſelbe iſt, ferner welche Sterne verſchwunden und welche
neu entſtanden ſind, ſowie ob die bisherigen Berechnungen über den
Zielpunkt der Bewegung des Sonnenſyſtems richtig ſind. Was aber
ſpeziell die Photographie von Kometen detrifft, ſo haben ſich in
neueſter Zeit beſonders Eugen v. Gothard in Hereny und Dr. Max
Wolf in Heidelberg darum ſehr verdient gemacht. Letzterer photo
graphirte u. a. im vorigen Jahre den Kometen Swift, wobei er eine
auffallende Aehnlichkeit hen dieſem und dem Kometen Sawerthal
des Jahres 1888 entdeckte. (Dieſe Aehnlichkeit erſtreckt übrigens
ſogar auf ihre Bahnen.) Merkwürdig war die raſche änderung
der Struktur des Schweifes, wie die Aufnahmen vom 25., 26. und
27. Mai 1892 deutlich beweiſen. Von der ſtrukturreichen Geſtalt des
Schweifes gab nur die Photographie Kenntnis, denn mit dem Auge
konnte man ſie durch das Fernrohr nicht wahrnehmen. Dieſe Schärfe
des photographiſchen Bildes giebt uns die Hoffnung, daß die Photo
graphie noch viele Wunder enthüllen wird, die wir mit unſeren Augen
nicht ſehen können.

Entſcheidnng.

„Ob Bileams Eſel ſprach der Streit
Mag nun für ihn entſchieden bleiben,
Nachdem die Eſel neuerer Zeit,
Sogar die dickſten Bände ſchreiben
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a a re r nene Davone bheeen Vet) W ri9, De Fern de i e. ehe

Renumarkt. 8. Davonn i s20 h a renoz

ldenburg. 10 Breslau. 28 949.(ſoz.) 359 de v. Ritter Gioer be r
StMäühlhauſen-Langenſalza. 8. Erfurt. Abgegeben 17609 St.emm Geichep) 11 o Aeuſtergerung (ſoz.) 6462. Erſterer

ApenradeFlensburg. 2. Schleswig Holſtein. ben 18201rei er Jebſen Kall) 8676, St ſo 4 Erſterer
gewäh

Lauenburg. 10. Schles Iſtein. Abgegeben 8830 St.von erhielt S v. mee e d Leſge 3885. en

r v Stroh (konſ.) 12327, Hoch (ſoz.) 11 927 St.
l rnsberg. Abgegeben 21 883 St. Da(reſ) 1060 Breil (ſoz.) e Richter gewählt. von Engen vier

Hannover-Linden. 8. Hannover. Abgegeben 38088 St. Da
von g Meiſter (ſoz.) 22014, Lichtenberg (natl.) 16 074 St. Erſterer
gewählt

Goslar-Zellerfeld. 15. Hannover. Abgegeben 18397 St.
Davon s (Reichsp.) 10219, Wilke (ſoz.) 7988. Engels gewählt.

Ge-ſtemünde-Lehe. 19. Hannover. Abgegeben 18 102 St. Da-
von Dr. Diedrich Hahn Bund der Landwirte und Hoſpitant der N.)
11669, J. J. Schmalfeld (ſoz.) 6433. Hahn gewählt.

Dresden links der Elbe 5. Sachſen. Abgegeben 36046 St.

wäh
Meißen. 7. Sachſen. Abgegeben 22233 St. Davon erhielt

Lieber (Ant.) 13344 St., Goldſtein (ſoz) 8889 St. Erſterer gewählt.
Döbeln 10. Sachſen. Abgegeben 19982 St. Sachſe (konſ 10 919

Stimmen, Grünberg (ſoz) 8023 St Erſterer gewählt.

Der Schiuß
AuvVerhauſs

2. 1 ev S e

WalhallaTheater.
Direktion: Rioharc Madert.

Neuer Spielplan! halber billig zu verkaufen Hepriettenſtr. 3. verkaufe bei

de Geſellſchaft Hegelmann
(vier Perſenen), Luft
(Senſationell Das JulianSextett,
engl. Tanz-Sängerinnen. Mr. William

ren T
Kanaberg. 21. Sachſen. Abgegeben 19784 St. Davon erhieltDr. Böhme (natl) 11042 St., ren (ſoz) 8760 St. Erſterer iſt

on imar. 1. Weimar. Kalmring (konf.) 12 496, Baudert (ſoz.)

Speyer. 1. Pfalz. Abgegeben 22390 St. Dann erhielt Clemm
(natl.) 14256, Erhardt (ſoz) 8134 Si. Erſterer gerählt.

HagenowGreversmühlen 1. M dklenburg-Schwerin. Ab
gegeben 14 425 St. Davon erhielt Rettig (konſ.) 9428, Rathmann
et 4996 St. Erſterer giwähſt.

chwerin. 2. Mecklenburg Schwerin. Abgegeben 18927 St. Da-
von v. Viereck (konſ.) 10174 Groih ſoz.) 8753. Erſterer gewählt.

Roſtock. 6. Mecklenburg Schwerin. Abgegeben 19989 St. Da
eng ßi pvurcha (konſ.) 10805, Kretſchmann (ſoz) 9184 St. Erſterer

Wolfenbüttel. 2. Baunſchweig. Aogegeben 21 085 Stimmen.
S erdtfeser (konſ.) 13598, Wengtzel (ſoz.) 7487 St Erſterer ge

Holzminden. 3. Braunſchweig Abgegeben 16 865 St. Davon
Krüger (natl.) 10639 St. Siim enzahl Calwers (ſoz.) fehlr.

ürzburg. Abgegeben 14228 Stimmen. Davon Metzger und
Gemeindebevollmächtigter Peter Neckermann (Zentrum) 8490, Redakteur
Albrecht Fülle (oz) 5738. Erſterer gewähſt.

Wahlkreis 2 Jever, Weſterſtede. Abgegeben 13634 Stimmen. Da-
von Rechtsanwolt Träger (freiſ.) 958 Buchdruckereibeſitzer Paul Hug
(ſoz) 4053. Träger gewählt.

Teltow- Beeskow-Storkow- Charlottenburg. Genoſſe Zu
beil erhielt 36 330 St Oberamtmann Ring (konſ.) 29987 Stimmen.

Oldenburg Wahlkreis 1. Odenburg, Lübeck, Birkenfeld. Ab
egeben 18 830 Stimmen. Davon Geh. J ſtizrat Brof. Dr. Enncccerus

arburg (natl) 12 853, Buchdeuckereib. ſitzer Paul Hug (ſoz.) 5977.
Erſterer gewählt

Gewerßkſchaftliche Krbeiterbewegung.
Paris, 30 Juni. Geſtern abend fanden auf den äußeren Boule

vards infolge des Kutſcherſtreikes ernſtere Ruheſtörungen

Zatt. Dle worbenen Kutſcher wurden bei der t nach denWagendepots delt and zahlreiche Wagen zertes 84
London 80. Juni. Eine der größten Woüſtoff Fabriken Groß

britanniens, Werrall u. Söhne in Haworth, kündigte vor kurzem i
Webern eine Herabſetzung des Lodns um 10 165 Proz. an.
800 Arbeiter erhoben gegen dieſe Maßregel Einſpruch Infolge
ſ s r drei ihrer Spinnereien. Gegen 4000 aneuer

e gung Duſtinng.
Liſte 337 2.50, 33 17.80, 41 460, 132 216 2.35, 122 (Stich

wahl) --.70, 243 2 85.
Bei der Abrechnung in Nr. 151 iſt durch einen Druckfehler verſehen

worden, die Liſte Nr. 33 wit 15.55 M. zu qrittieren, während dieſe
Summe in der Schlußſumme mit eingerechnet war.

Der Vertrauensmann: Jähnig.
Standes amtliche Rachrichten.

Sebsren: Dem Oberkellner Wilhelm Albrecht Zwillingst., Erng
Elsdeth und Erika Ely (Anhalterſtraße 3). Dem Modelltiſchler Auguſt
Köppe Zwillingsſ., Wilhelm Friedrich und Karl Friedrich Wilhelm
(Beeſenerſtraße 20). Dem Mechaniker Guſtav Löſche ein S., Guſtav
Arthur (Ratewerder 16). Dem Kaufmann Karl Frarke eine T., Roſa
Katharing Gertrud (Landwehrſtraße 19). Dem Handarbeiter Louis
Birnſchein ein S., Louis Mox Fritz (Bäckergaſſe 6). Dem Kutſcher
Emil Hey ein S., Hans Georg Kurt Glauchaerſtraße 19). Dem Ober
Jngenieur Oskar Bacher ein S., Walther Emil (Mühlweg 21). Dem.
Kaufmann Hermann Modck ein S., Paul Siegfried Georg (Frieſenſr. 5)
1 unehel. S., 2 unehel. T.

Geſtorben: Der Arbeiter Paul Löwenberg, 41 J. Martinsberg 5).
Den Handarbeiter Franz Vogel S. Willy, 6 M. Wuchererſtraße 26).
Der Arbeiter Richard SGrunicke, 22 J. (Diakoniſſenhaus). Des Me
chaniker Hermann Winarsky T. Martya 3 M. (Breiteſtraße 17.) Des
Bäcker Leopold Zeugner S Karl, 8 M. (Hanfſack 2). Des Zimmer
man Frievrich Kochendörfer S. Friedrich, 3 M. (Moritzzwinger 9)
1 unehel. S, 2 unehel. T.

Für die Redaktion verantwortlich: Richard Jllge in Halle

vmWhk bä2
Leſſingſtraße 34 1 Tr.

2 Bettſtellen mit Matratzen (neu) weg 3 Ein S tibiſig, Beitſtellen m. Magugsheider billig zu r 9. wes Denat. Spiritus àliter 35 wapen, e i.
eorg TDefsimg. Kleinſchmieden. Eine kl. gold. Damenuhr auf dem Wege

Eine neue Nußbaum Wirtichait Umſtände Ein j. Ziegenbock u. j Kaninchen ſind zu gr. Klaus ſtr. bis zur Poſt verloren gegangen.
Köhler, gr. Steinſtr. 42

eckturner.

Geg.' hohe Belohn. abzug. Leipzigerſtr. 15, III.

et

S i u ne

am 1. Auguſt
erfördert möglichſt ſchnelle Räu
mung der noch am Lager befind
lichen Waren. Es kommen daher
laut Beſchluß der

Hulleſchen

Konkurrenz-
Geſellſchäfn

ine S Leipzigerſtraße S,
wei- eine Creppe hoch, er.

von heute ab zum Verkauf:

R. Martin, Portrait, Feuer und Land
ſchafts Schnellmaler. Herr Kolling
Mueller (der Mann im Waſſer), Tauch-
und Schwimmkünſtler. Die beiden Cren
lets (Herr un Dame), Verwandlungs-
Jnßrumentaliſten. Herr Georg Röſſer,
Original Humoriſt (mit neuen, ſelbſtver
faßten Vorträgep).

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag vorm. 12 2 Uhr
großer Frühſchoppen

bei Fret- Konzert.
Concordia- Theater.

Sonnabend den 1. Juli
Mein Leopold.Sonntag den 2. Juli

Anf Neu-MHelgolam t.
Häselers Restaurant e

Bahnhofatrasse 26.
Heute Sonnabend und morgen Sonntag

Hähnchenauskegeln,

n n r n an
II. Ia Balle a. 5 Führe nur dauerhafte genagelte

Halle a. S.
90 Leipziger-Straße De

Maarenhaus
für ſämmtliche

III. Etage.

Petteidungsgegenſtände

Laden, I., II. und

7

e Schuhwaren,keine ſogenannte mechaniſche Fa-
brikware, die oft nur gepappt iſt.

Eigene Werkſtätten in
Weißenfels.

h

T
9981 unab

n 2 e 4 2

t S chuhwaren-
Damenstieſfeletten von 3.50 M. an, in Lack 4 50 M., feinſte gelb genähte Sachen bis 7.50 M.
Herrenstieſeln und stiefeletten von 450 M an bis zu den feinſten 8 M.
Herren ad Gamen- Halbhsehuhe, Haussehuhe, Deugsehuhe von 2 M. an.
Fiüsehsehahu, dazerhafte Lederpantoſſeln urd genagelte Rau spant oſſeln von 680 Pf. an.

Sehr großes Lager von Kinder- und Mädchen-Schuhwaren
zum Knöpfen und Schnüren, hobe und halbe, ſehr baltbar, von 50 Pf. an.

D Täglicher Umſatz 100 bis 150 Paar.

Herren und KnabenGarderobe
in beſter Näharbeit und elegantem Sitz.

Elegante Frühjnhres-TDeberzieher ſchon von 6--18 M.
Herren-Soſfanzüge von 10 M. an bis zu den hochfeinſten.
Herren- Beinkleider von 3 M. an.ferron-Jacet. ests und Joppen von 5 M. an.

99

1000 Kunh
und furzen Hoſen am Lager.

Westen 2 M., Arbettehosen in Kaſſinett von 1.50 M. an, eehtoe
engl. Ledevhosen von b M. an, Arbeiter-Normalamzüge.

Winter-Vebherzieher zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Memdem,
von 1 M. an
Tücher, Teppiehe, WMöbelstoſſe, Tiseh- und Rettdeeken,

sehwarze Keliner-Hoeen, Jaceken, Fraens ete.
en urd Ruarsehen- Anzüge von 2.50 M. an mit langen

Kleiderſtoffe
in großer Auswahl und geſchmackvollen Muſtern von 50, 55, 60, 70, 80, 90 Pf

bis 3 Mark.

Mannfaktur-, Leinen u. Haumwollwaren-ager.
Mehrere 10 Stück Riauärmuels,

24 bis 40 Pf.
Dowias und Hemdentuehe,

15 bis 60 Pi.

Bettze mr ge,
20 bis 80 Pf.

Imlests,
25 Pf. bis 1.80 M

Leinen Barehemte,25 bis 70 Pf 20 bis 50 Pf
Kattume, Kleidergatin und Mounegseline,

18 bis 70 Pf.

Gardinen, Korsetts ete. ete.
Großes Lager ſämtlicher Sorten Wäſche. Anfertigung ganzer

See von e an N wozu freundlichſt einladet C. Mäseler.

den jene I Reinickes Reſtaurant, Werti h großzer Sandberg 18.broc-enzüge Bringe meine Lokalitäten in empfehlende
er, Fran t 9-17 Erinnerung und mache gleichzeitig auf
nig alero e meine anerkannt beſte, alte Goſe aufmerkſam.cher Von ekwves 12—26 R tmen l. I bueeget 223 Heimſaths Reſtaurant

14——25 Sternſtraße 5.its z 4 Sonnabend und Sonntaters Burkskin- Jacketts 5-10 „Sonna Sonntagnoch nen e Hähnchenauskegeln.
J Snastin- ofen 36 henn en 712 Inſelſchlößchen Kabeninſe

en ZinuglingsAnzüge, 7—18 Empfehie meine Lokalitäten zum ſleiß. Beſuch.
Jünglings Warme und Kalte SpeisenDon Paletots 8-14 zu jeder Tageszeit.y r Sonntagnaben- Anzügeählt. R Tritot änzüge 48 großer Frühſchoppen.

m KnabenPaletots 49 Für gemütliche ünterhaltung iſt geſorgt.
i güttre ar 24 C. W. KIlages.v acra a. Zurntih Radewell.v Woaſcehte Motestin S Sonntag den 2. Jul.neh gaſchechte Wolan Satin u. Drellhoſen 1 Zur Tanzmuſik

in w. Knaben ladet freundlichſt ein F. Domes-b Einzelne Knaben und Burſchen r
r Hoſen für jedes Alter. Franz KaisersWind n. Shweineſchlägzterei

den I Arbeiter-Garderoben erf afe 42 (Cogierhans
r ſind in großer Auswahl ſowohl empfiehlt ſämtliche Sorten

e in Anzügen als auch einzelnen Jleiſch und Wurſtwarenjnah Hoſen und Joppen am Lager und 4 in beſter Güte.
r J geben wir ſpeziell dieſe Artikel unter 4F. 2 resl. Kn obl auchswurſt)

Selbſtkoſtenpreis als fräs und abends arm
ab. Als ganz beſonders bilig j

a k 3 alle Sorten in allenar ommen größere Poſten Sommer Pinſel Großen bei
oto Waseh- Anzüge für Herren, e keinſchmiedeneine e e r v Georg ZTeisimx-u i er Poſten uen für Knaben mit Kinderwagen, Kriſekörbe,
rung zum Verkauf und verſäume daher große Auswahl billige Preiſe
und niemand, ſeine Einkäufe im Total- K. A. Koch, Geiſtſtraße 17.
des Ausverkauf der Nehme alte Kinderwagen in Zahlung.

Iuge h Il ſt ch S Krankheitsfällen wo lebenswicht.e u e en In Körperteile nicht gänzlich zerſtört
ISonknrretzgeſellſchaft

n n er e oS Leipzigerſtraße 5

e

n

ſind, ſich geſund zu machen und bis an die
Grenze der Möglichkeit geſund zu erhalten,
darüber giebt nach dem ſeit 1869 don mir
ausègeübten Heilverfahren ausführlichen Rat
tägl. v. 8—4 Uhr. Schriften über „Natur
heilverfahren“ und „Tierſchutz“ ſind bei
mir gratis, nach auswärts gegen 10-Pfg.
Marke (frei), zu haben.
Halle a. S., 23 rer F. Dietze.

Ausſtattungen.
Nähmasehinen neueſter Konftruktion (Singer) 55, 60, 65 M. Zweijährige Garantie.

ſ. Fran
Halle g. S.Leipzigerſtraße 90

Jertige Betten und VRettfedern billigſt.
Beſte Bettfedern 80 Pf, 1.50, 1.75, 2, 250 M. das Pfund.

Für Wiederverkärfer H. Ekkan
in allen oben angeführten Waren Extro- Lokalitäten und iſt der Lager
beſuch der ungemein billigen Fabrikpreiſe wegen von größtem Vorteil Male a. S.

Leipzigerſtraße 90
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alle a. S. i. 3 Marktplat 2 u. 3. Hanne a. S.

Nach beendeter Lager- Aufnahme eröftne ich heute meinen diesjährigen grossen Inventur-
Ausverkauf, in welchem sämtliche Waren nunmehr mit den

zurückgesetzten, niedrigsten Inventur-Preisen
versehen sind. Der Ausverkauf dauert nur kurze Zeit und empfehle ich denselben meiner
geehrten Kundschaft auf das Angelegenste. da eine gleich günstige Gelegenheit. billig und
gut seinen Bedarf zu decken, wohl sobald nicht wieder geboten werden kann. Unter
anderem offeriere ich

Marktplatz 2 F(Ratskeller-Weubau)
Staub äntel, einfarbig oder gemustert, aus prima ILustre oder

Panama, hochmodern gearbeitet. mit kurzer oder langer Pellerine,
Inventur- Preis MK. 3 und 4 50 (Saisonpreis Mk. 9 und 12).

Staubmäntel aus bestem rein woll. Beige. Inventur- Preis
MK. 8 und 10 (Saisonpreis Mk. 16 und 18).

Spitzen UVUmhänge in hocheleganter Ausführung.
Inventur- Preis K. 7, I und 15 (Saisonpreis Mk. 12.
20 und 24).

Morgenröcke für Damenm, iwventur-
Preis MK. 1.50, 2.50 und 3,50 (wirklicher Wert
Mk. 5. 6 und 8).

Regenmäntel und Jacketts
weit unter dem Hersitellungspreis.

KinderekKleidehen
in unübertroffener Auswahl von 45 Pfg. an.

Damen- u. Mädchen- Blusen
in 1000facher Auswahl von der einfachstenbis zur hochelegantesten Art. das Stück S 2 ä 7von 50 Pfg. an. JKinder- Mäntel u. ackenInventur-Preis K. 1, 1.50 u. 2 (Geschäftshanus)
(wirklicher Wert Mk. 3. 4. 5 sind mehrere Posten reinw. Kleiderstoffe, nur
und 8). Neuheiten der letzten Saison, zusammengestellt, die13 bei der Lager- Aufnahme bedeutend im Prei k-g im Preise zurückin Posten vor jähriger gesetat und für die Hälfte ihres wirklichen Wertes

Winter-Mäàäntet u zum Verkauf gestellt sind.
Jacketts Ein Posten elsass. Woll-Mousselineszu jedem nur annehmbaren aas Heter 50 Ptq.Preis Ein Posten bhaumwollene Cachemires

(letzte Saison-Neuheit in den entzückendsten Mustern)
das Meter 45 Pfg.

C Eine Partie Seiden-Rester,
8 S vorzüglich für Blusen und Besatz geeignet.

das Neter 50, 75, 100 Pfg.9 Ein Posten Steppdecken, extra gross u. schwer,
dan Stück 2 Mk.

Ein Posten abgepasster wollener Poptièren
Inventurpreis das Paar K. 4.50 (wirklicher Wert 8 Mk.

Fin Posten Grünen nd Teppiche
ältere Muster. sonst garantiert fehlerfrei.

weit unter Preis.

Ein Posten Vormal-Hemden für Herren
Inventurpreis 90 Pfg. das Stück.

Din Posten Hemcdentuche und Hemdenbarchente
zu ausser gewöhnlich billigen Preisen.

Der Verkauf findet zu festen Preisen statt.
f

u 3 r et 9 S 5 r mel alen en e nſcöte v reriag und far die Frerate ſeran »Buchbruckerei E. 9. Hierzu 1 Veilage
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Was lehrt uns die vergangene Reichstags
wahl für Halle und dem Saalkreis

M. Es iſt wohl ſelbſtverftändlich, daß, nachdem uns die
vereimigten kopitaliſtiſchen Parteien die Vertretung des Kreiſes
im Reichstag mittelſt der bekannten erbärmlichen, jeden An-
ſtandes entbehrenden Mochinationen entriſſen haben, wir be
ſtrebt ſein müſſen, die Scharte wieder auszuwetzen reſp auf
Mittel und Wege bedacht ſein müſſen, um die reaktionären
Miſchmaſchgegner, die Feinde des Geſamtwohls der
Nation ein- für allemal aus dem Felde zu ſchlagen. Die
Kraft dazu beſitzen wir. Wenn überall in entſchloſſener
T richtig gearbeitet wird, muß der Sieg dauernd unſer
werden.

Um dahin zu gelangen, erſcheint es uns am geeignetſten,
wenn noch mehr als bisher alle Genoſſen ſich bemühen,
das Klaſſenbewußtſein der Arbeiter in Stadt und
Land zu fördern. Denn größtenteils haben die Gegner durch
den Margel an ſolchem, bei einem gewiß nicht kleinen Teile
der Arbeiter, geſiegt. Wäre das Klaſſenbewußtſein der Ent
erbten, die diesmal noch nicht für die Sozialdemokratie ge
ſtimmt haben, vollſtändig vorhanden, ſo hätten ſie ſich nicht
von ihren Peinigern gegen ihre Erlöſerin gebrauchen laſſen.
Alle Schwindeleien und Verleumdungen unſerer gerechten
Sache durch die reaktionäre Sippe hätten keinen Erfolg ge

t.

Es ſoll nicht verkannt werden, daß auch der wirtſchaftliche
Druck, das Drohen mit der Hungerpeitſche von ſeiten der
Arbeitgeber des platten Landes, beftimmend auf den Ausfall
der Wahl gewirkt hat. Aber auch dies hätte nicht vermocht,
den Sieg der Wahrheit und Gerechtigkeit zu verhindern, wenn
die betreffenden Arbeiter es verſtanden hätten, die Schliche
und Ränke ihrer Arbeitgeber in gebührender Weiſe abzuſühren.
Einem vom Sozialismus überzengten Arbeiter mögen roch ſo
viel gegneriſche Stimmzeitel in die Hand gedrückt werden, die
Auſpaſſer und Hetzhunde der Ausbeuter mögen hierbei ihre
jeden rechtlich denkenden Menſchen mit Abſchen erfüllende
Henkerarbeit noch ſo gut ausführen, der betreffende Arbeiter
wird es verſtehen trotz alledem den richtigen Zettel abzugeben.
Ein Gegner, der mit Lug, Trug, Unterdrückung der freien
Willensäußerung und dergleichen kämpft, wie es bei dieſer
Wahl in ſchamloſer Weiſe geſchehen iſt, muß behandelt werden
wie er es verdient.

Daß ein richt kleiner Teil der arbeitenden Bevölkerung,
vorzüglich des platten Landes für die Gegner geſtimmt hat,
geht aus der dort abgegehenen Stimmenzahl hervor. Glimw,
der Kandidat vom Ordnungsbrei, erhielt bei der Hauptwahl
in der Siadt Halle 2905, auf dem Lande 5830 Stimmen,
die bei der Stichwahl vollſtändig auf Mi yer übergingen.
Für jeden Kenner der Verhältniſſe unſeres Wahlkreiſes iſt es
klar, daß hierin ein großer Teil Arbeiterſtimmen liegt, die
uns gehören. Jn der Stadt Halle iſt es den Reaktionären
gelungen, vorzuglich die karheliſchen Arbeiter eirzufangen,
wie wir aus ſicherer Quelle erfahren haben. Und wie ſtehts
in den Dörfern und klemen Städten des Saalkreiſes Rechnen
wir rund 1000 Wähler dieſe Summe dürfte eher zu hoch
als zu niedrig angenommen ſein die kein Jntereſſe an der
Verwirklichung einer ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsordr ung haben
könren, außerdem ſie würden ſich auf rein menſchlichen Sitand-
punkt ſtellen, die onderen 4830 aber hätten müſſen für die
Sozialdemokratie ſtimmen, denn ſie können bei einer Ord ung
der Dinge, wie wir ſie arſtreben, erſt zu einem merſchlichen
Daſein gelorgen. Faſt ebenſo verhält es ſich mit derer, die

für Meyer votiert haben. Auch unter ihnen befindet ſich ein
großer Prozentſatz, die für unſere Partei hätten ſtimmen
müſſen, wenn ſie unſere Ziele und Beſtrebungen richtig er
ſaßt hätten. Alle dieſe qus den Baden der Feinde der
Menſchheit zu befreien, muß mithin fürder energiſcher noch
betrieben werden als bisher geſcheen iſt, um den Wahſkreis
vicht wieder zu verlieren. Um aber olle roch im gegneriſchen
Lager befindlichen Mitbürger zu urs herüber zu zieher,
wüſſen alle zu gebote ſtehenden Mittel richtig angewandt
werden. Zu dieſem Zweck halten wir für notwendig, daß
der Zuſammenhalt der Genoſſen ein noch beſſerer werde und
noch mehr Verſammlungen auf den Dörfern ſtattfinden als
bieher, über das, was wir wollen. Man wird vielleicht
hierauf erwidern: Ja, dozu brauchen wir aber Säle, die uns
heute nicht zu gebote ſtehen. Das ftimmt. Urſere Aufgabe
aber muß es ſein, dieſe Säle zu erobern! Wenn wir nun
dazu auch nicht im ganzen Kreiſe im ſtar de ſind, ſo doch
bei einem großen Teile desſelben. Faſſen wir zunächſt zu
dieſem Zweck einmal Giebichenſtein ins Auge.

Hier haben wir keinen Stimmenzuwachs zu verzeichren,
eher einen kleinen Rückgang gegen die im Jahre 1890 für
unſere Partei abgegebenen Stimmen. Wenn nun auch der
außergewöhnliche Notſtand im litzten Winter in Betracht e
zogen werden muß, wodurch auf Grund der von der Ge-
meinde empfanrgeren Armenunterſtützung dieſer und jener dies
mal ſein Wablrecht nicht ausüben kom te, ſo mußten dennoch
auch hier mehr Stimmen auf unſere Partei fallen, als ge
ſchehen iſt. Wir glauben nicht fehl zu gehen, wenn wir die
Urſache davon mit in dem Fehlen eire Verſawmlur gslokales
ſuchen. Es iſt eine Schmach für die ſozialdemokratiſche
Partei, daß Giebichenfteir, als die Domäne derſelben im
Saalkreiſe, keinen Sa l zur Verfügung hat. Das würde ſo
fort anders wern die Genoſſen und hauptſächlich kommen
hier die halleſchen in Betracht nur dort verkehrten, wo
uns der Soal zu Verſammlungen frei ſieht Hier wird alſo
zunächſt in geeigneter Weiſe vorgegangen werden müſſen, um
mehr und mehr die Ausbildurg reſp. Schulung der Maſſen
im Sinne der Befreiung der darbenden Menſchheit vom Joche
der Knechtſchaft des Kapitaliewus betreiben zu kösmen. Nicht
biſſer ſieht es in Trotha aus. Auch hier iſt kein Fortſchritt
zu verzeichnen, was wohl gleichfalls dem Fehlen eines
größeren Verſammlungslokales mit zuzuſchreiben iſt. Hier
liegt die Schuid größtenteils den Trothaer Arbeitern ob.
Meiftenteils verkehren ſie beim Wirt Brömwe, trotzdem ihnen
bekannt ſein muß, daß er unſerer Partei ſeinen Saal zu Ver
ſammlungen verweigert. Wir wollen hoffen, daß auch hjier,
veranlaßt durch den Ausfall der Reichstagewahl, die Arbeiter
in Trotha Wandel ſchaffen und nur da ihre Groſchen ver
zehren, wo ſie als gieichb rechtigt mit anderer Parteien an
geſehen werden, an der Ausübung ihres Verſammiurgsrechtes
nicht gehindert ſind.

So könnten noch mehrere Orte angeführt werden, wo die
ſelben Mängel vorliegen, die ber vollſtändigem Klaſſenbewußt
ſein ger Arbeiter nicht vorhanden wären.
können die Arbeiter von den Segnern, ihren Unterdrückern,
lernen. Die verkehren nur dort, wo ihr Klaſſenintereſſe ge
wahrt wird, kaufen ihre Waren nur bei Gleichgeſinnten ein
und wenden alle Macht und Kraft, die ihnen zu gebote ſteht, an,
um ihre Herrſchaft und Profitwacherei aufrecht zu erhalten.
Wer ihnen gefährlich und ſchädlich erſchrint, den ſuchen ſie un
ſchädlich zu macher, wozu ihnen jedes Mittei recht iſt, Was
thut aber ein großer Teil der Arbeiter? Ec lößt alles über
ſich ergehen und vergilt nicht Gleiches mit Gleichem. Da iſt
es nicht zu verwundern, wenn ſich der Saalinhaber ſagt:

Halle a S. Sonntag den 2. Juni 1895.

Jan dieſem Falle

4. Jahr
m ---m---

Wern du den Leuten deinen Saal auch nicht giebſt, ſie
kommen doch zu dir und trinken dein Bier. Oder wenn
ſich der Kaufmann oder Krämer erlaubt, über die ſogenannte
„Begehrlichkeit“ der Arbeiter zu ſchinpſen und bei der Kom
munal oder Reichstagswahl einen Gegner der arbeiter den
Bevölkerung wählt. Weiß er doch, daß die meiſten Arbeiter
nach wie vor ihre Waren trotzdem bei ihm einkaufen. Wäre
dies nicht der Fall, ſtünde der Mann auf unſerer und nicht
auf gegneriſcher Seite. Jn der wirtſchaftlichen Stärke der
Gegner beruht ihre Macht. Je mehr die Maſſen ihre
WarenEirkäufe bei Vertretern oder Freunden ihrer Sache
vollziehen, deſto mehr ſchwächer ſie ihre, unſere Gegner und
ſtärken damit ſich und unſere Partei.

Wir ſind keine Freunde des politiſchen Boykoits, aber in
der Jetztzeit, wo der Druck und Terrorismus der herrſchen
den Kreiſe auf die Arbeiter immer ärger wird, wie ſich bei
vergangener Reichstagswahl geztigt hot, verlangt es die Pflicht
der Selbſterhaliung, ſich in geeigneter Weiſe zu wehren ſo
weit mon dazu im ſtande iſt. Richten wir uns in Zukarſt
alſo immer mehr auf dergleichen Kämpfe ein. Wer richt
für usſere Sache iſt, iſt gegen dieſelbe und davach zu be
handeln. Neutrale können nicht mehr anerkannt werden, die
Zeiten ſind vorbei. Den Zuſammenhalt unter den Genoſſen
noch mehr zu fördern, das Bewußtſein der Arbeiter als
Klaſſe, gegenüber der alle anderen Klaſſen, mit wenig Aus
nahmen, eine gemeinſame reaktionäre Mafſ bilden, voch mehr
zu heben, mit allen zu gebote ſtehenden Mitteln zu kräfſtigen,
das iſt es vorzüglich, was uns die letzte Reichstagswabl im
Kreiſe lehrt. Handeln wir alſo geweinſam in dieſem Sirne,
dann wird es dem Ordnungspack nicht wieder möglich ſein,
das Reichstagsmandat an ſich zu reißen.

Von der bisherigen Art und Weiſe
der Bekämpfung der Sozialdemokratie auf

dem Lande
beginnt ſchon mancher unſerer Gegner einzuſehen, daß ſie ver

kehrt ift. Ja der von Trowitzſch und Sohn in Berlin
heransgegebenen landwirtſchaftlichen Zeitſchrift führt ein Herr
Dr. Th. Storch in Sonneberg i. Th. über das Thewa „Die
Sozialdemokratie auf dem Lande“ das Folgende aus: Es
iſt heutzufage auch im kleinſten Dorfe wicht mehr möglich,
das Bekanntwerden ſozialdemokratiſcher Gedanken zu ver-
hindern. Mein Heimatsdorf (im 1. Meininger Wahlkreiſe)
wird für viele andere thüringiſche Dörfer typiſch ſein. Wie
hat nun die Sozialdewokratie hier Eingang geſunden Natür-
lich von der Großſtadt auk. Als muntere Handwerksgeſellen
zogen vor vierzig Jahren ein Schreiner, vor fünfundzwonzig
Jahren ein Schmied und vor zehn Jahren ein Maf
ſchloſſer hinaus in die Fremde. Ja und Berl
wurden ſie Sozialdewokraten. Der Maychinenſchloſſer lebt

noch in Berlin die beiden anderen aber ſind in die Heimat
zurückgekehrt und leſen ihre Parteib'ätter weiter. Aber ſie
leſen ſie dicht allein. Auch der Bauer lieſt im Winter gerne
Zeitungen, zumal wenn er ſie billig oder gar geſchenkt be
kommt. So wächſt allmählich der Leſerkreis des „Vorwärts“.
Aber auch der „Vorwärts“ iſt noch zu teuer; er wird nur
einmal gehalten. Man macht billigere Provinzblätter aus
findig, wie die „Thür. Tribüne oder den Thüringer Volks
freund“, und der Maſchineryſchloſſr ſchickt von Berlin aus
die Schrifter, die er bereits geleſen hat, billig als Druckſachen
in die Heimat, wo wan nicht ſo verwöhnt iſt wie der Groß
ſtädter, der vur friſche Semmeln und friſche Zeitungen liebt.

rer

Neuheiten in meinen Schaufenstern
Vorteilhafte Einkäufe

ermöglichen mir die
billigſten Preiſe zu ſtellen.

Der Vorteil liegt auch
in der wie bekannt un
übertrefflich reichen Aus-
wahl, die mein Geſchäft
bietet.

Cheviot-Amzüge.
1- und 2 reihig,

Geſellſchafts-Anzüge,

Frack-Anzüge,
Frühjahrs-Anzüge,

Frühjahrs-Paletots,
Havelocks.

Jeder Artikel iſt vom allerbilligfen bis zum hocheleganteſten in reicher Answahl vorrätig

Der allerbilligſte, ſtreng feſte Verkanfspreis Blis vernett ten

S. MWeiss,
Aale a. S.

Geſchäftshaus feiner Herren- und Knaben-2Woden.

Preisangabe unterlaſſe hier, da doch nur bei Beſichtigung der Waren

die Preiswürdigkeit kenntlich iſt.

RockK-Amzüge.
Schlafröcke,

Kulſcher-20äntel,
Jagd- u. Hausjoppen,

Turner- und Radfahrer-Hoſen,

Knaben Amzüge,
Knaben-Waletots.

Meine

Konfektion
zeichnet ſich durch gute,
gediegene Stoffe, beste

Fahbrikate, ſaubere
Verarbeitung und mo
derne chice Facons aus.
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d gelangt.
Niuerdings giebt es aber auch einen kürzeren. Die an

geblich unparteiiſchen, in Wirklichkeit aber in demokratiſch-
kberalem Fahrwaſſer ſegelnden Zeitungen werden eine Woche
lang umſonſt jedem Bauer ins Haus, jedem Wirt ins Wirts-
hans geſchickt. Täglich iſt da zu leſen, daß einem füc 34
Pfennige einen ganzen Monat hindurch ſo und ſo viel Druck
bogen Unterhaltendes und Belchrendes ſemmelfriſch zugeſandt
werden. Wer ſollte da nicht anbeißen! Eine Zeitlang be

ügt man ſich mit der demokratiſchen Lockſpeiſe, dann ver
gt man nahrhaftere Koſt und verſucht es mit ſozialdemo-

kratiſchen Blättern. Und unter ſolchen Umſtänden glaubt
man die Ausbreitung der Sozialdemokratie durch kleirliche
Gewaltmaßregeln hindern zu fömen Wenn man den
Strom der Sozialdemokratie mit Gewalimitteln aufbalien
will, ſo ſollte man doch die Quellen verſtopfen, die Preß
freiheit und die Freizügigkeit und ein halbes Dutzend an
derer „Freiheiten“ aufheben. Durch eine bloße Saalver-
weigerung wird das Gegenteil erreicht. Die „zielbewußkten
Genoſſen“ ſuchen ſich an dem Wirte, der ihnen den Saal
verweigert hat, zu rächen. Jſt ihre Zahl zu gering, um ihn
aushungern zu können, ſo ſehen ſie nun zum erſtenmale ihre
Ohr macht ein und ſind fortan mit doppeltem Eifer beſtrebt,
ſich zu organiſieren und neue Genoſſen anzuwerber, um ein
anderes Mal die Scharte auswetzen zu können.

Wir ſollten doch endlich dieſe Kampfes weiſe überhaupt auf
geben. Wir ſollten mit den „Grenzboten“ anerkennen, daß
Bebel an nationalökoromiſcher Erkenntnis gewonnen und ſich
in Urteil und Sprechweiſe gemäßigt hat. „Wir dürfen nicht
mit verrofteten Klirgen auf die Stelle losſchlagen, auf der
die Sozialdemokratie vor zehn bis zwölf Jahren ſtand“.
(.Grenzboten“ Nr. 8, S. 399.) Die alten Waffen gegen
die Sozialdemokratie ſi d verroſtet, ſind unbreuchbar ge
worden. Noch weniger aber wird man ihr mit den „geiſtigen“
Woeffen Eugen Richters und des in dieſer Hinſicht ganz unter
ſeinem Einfluſſe ſtehenden deutſchen Reichstags ar haben könnern;

denn Richter ſchlägt auf die Stelle los, wo ſeiner Meinung
nach die Sozialdemokratie in hundert Jahren ſtehen wird.
Jch meinre, wir müſſen die Sozialdemokratie ſo nehwen, wie
fie heute iſt, nicht wie ſie vor zehn Jahren war und wie ſie
vermutlich in hundert Jahren ſein wird. Mit Spott und
Hohn wird die Kluſt zwiſchen Arm und Reich nicht über
brückt, ſondern erweitert. Wir müſſen ernſtlich auf die Fragen
eir gehen, die uns die Sozialdemokraten vorlegen. Und finden
wir rach reiflicher Prüfung, daß ſich eine altzewohnte An
ſicht nicht mehr halten läßt, ſo müſſen wir ſie aufgeben, ſo
lieb ſie uns auch geworden ſein mag. So ſollten wir z. B.
gufhören, die Sparſamkeit unterſchiedslos als höchſte volks-
wirtſchaftliche Tugend zu preiſen, da ſie doch als allgemeine
Gewohnheit den Tod der Jnduſirie und des Handels zur
Folge hätte. Gewiß, an üb ſigen und an ſchädlichen
Dingen können und ſollen wir ſparen, aber doch nur unter
der Vorausſetzung, daß die Kleinen Leute in demſelben Maße
mehr Geld für rotwerZige und nützliche Dinge ausgeben, für
kräftige Nahrung ung für geſunde und behagliche Wohnungen.
Sonfſt würden alle Geſchäfte ins Stocken geraten. Da nun
die nützlichen De wie Milch, Eier, Obſt, gutes Fleiſch und
e ähnhans mit Gemüſegarten u. ſ. w. teuerer ſind als
Bier und Schnaps, Kart ffeln und Tabak, ſo laſſen ſich die
überflüſſigen und ſchädlichen Gewerbe nur dann in vügzlicke
überführen, wenn die Arbeitslöhne weſentlich erhöht werden.
Sehen wir dies ein und thun wir dann noch einen zweiten
Schritt, brechen wir mit der weit verbreiteten Anſicht, daß
Deutſchland in erſter Linie ſür den Export, alſo für fremde
Länder zu arbeiten habe, ſo können wir mit der Sozialdemo-
kratie eine große Strecke zuſammengehen, um mit ihrer Hilfe
das viel gefährlichere großkapitaliſtiſche Mancheſtertum zu
überwinden. Es iſt nicht zu befürchten, daß ſich dabei die
Grenze zwiſchen ihr und uns verwiſche, denn eines jeden
guten Deutſchen oberſter Grundſaß muß ſein und bleiber,
deutſch, rur deutſch zu ſein in Wort und Werk. Undeutſch
ſind Heuchelei, Lüge und Feigheit, die leider unſer öffent
lichs Leben zu beherrſchen drohen. Fort mit dieſen un
deutſchen Laſtern! Unſere ſozialdemokratiſchen Landslute
jedoch weiſe man nicht einfach aus dem Lande oder aus dem
Weichbilde des Dorfes und der Stadt. Denn ruft wan
heute: Steiniget die Sozialdemokraten! ſo wird man morgen
ruſen: „Steiniget die Jeſuiten! und übermorgen: Steiniget
die Juden Wohin aber ſoll das führen

Wir hätten an dieſem Artikel manches zu berichtiger, wollen
aber davon abſehen weil das Vernürftige in ihm das Un-
zutreffende zur Nebenſächlichkeit macht.

Aus Stadt und and.
Halle a. S., 1 Jul 1893.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtoerordneten-
Verſammlung, Montag den 3. Juli, 4 Uhr. Oeffentliche
Sitzung. 1. Verlängerung der Straßen und Stadtbahn-
geleiſe auf dem Bahnhofe. 2. Abkommen wegen Land Aus
tauſches behufs Durchbruchs der kl. Ulrichſtraße noch dem
Reitbahngrundſtück. 3. Aufhebung des mit der Kröllwitzer
Popierfab ik geſchloſſenen Vertrages. 4. Koſtenbewilligung
zur P anierung der Erdmaſſen auf der Wieſe am Hoſpital-
garten. 5 Koſtenbewilligung zur Befeſtigung des Saale
Ufers am Hoſpitalgrundſtücke. 6. Erweiterung der ſtädnſchen
Waſſerwerksanlagen. 7. Arlage einer Telephon Verbindung

den Sprechbetrieb zwiſchen dem Güterbahnhofe und dem
ädtiſchen Schlacht und Viehhofe. 8. Nachbvewilligung für
erſtellung einer Waſch und Badeeinrichtung im Aſyl für
bdachloſe. 9. Bewilligunz von Mitteln für Ausſtattungen

im Ratskeller. 10 Koſt nbewilligung ſür die Gewerbliche
Zeichenſchule. 11. Ortsſtatut für Gewährung von Unter
ſtützungen an Mitglieder der Feuerwehr in Unglücks und
Erkrankungsfällen. 12. Feſtſetzung des Kajſerplotzes als
öffentlicher Platz. 13. Regulativ über Erhebung des Bürger
rechtsgeldes. 14. Verpachtung eines Ackerplanes, 15. Petition
Ködderitzſch und Gen., Pflaſterung der Herderſtraße betzeffend.
16. Petition des 3. kommunalen Bezirksvereins, Proſtitution
auf dem Strohhofe betreffend. 17. Klopffleiſch Peißritz ſein
Vertragsverhältnis betreffend. 18. Petition des 4. kommunalen
Bezirksvereins, Uebernahme der Unterhaltung der vorſchrifta
mäßig hergeſtellten Bürgerfieige durch die Stadt betr. 19.

i eirer der Wege, auf dem die Sozialdemokratie auſs
e e v

Petition des 5. kommunalen
n

Vergebung hädtiſcher Arbeiten in ihren Fächern betr. 21.
Petition des Hry. Kreb?, Honorierung geleiſteter Arbeiten
u. ſ. w. betreffend. 22. Petinon des 4. jommunalen Bezirks-
vereins, Beſcheffung einer CEisbehn betr. 23. Peiition des
Hrn. Dr. Richter und Gen., Vereinigung des Etats des
Gymnaſiums und der Oberrealſchule betr. Geſchloſſene
Sitzung. 24. Anderweite Verpachtung der Sandgrube bei
Mötzlich c 265. Anſtellung ein s Stadtbauinſpektors. 26.
Wahl eines Vorſitzenden für den 2. Armenbezirk. 27. Er
mächtigurg zur Anſtellung einer Klage. 28 Arſtellung von
drei FriedhofsJr ſpektoren. 29. Definitive Anſtellung eires
Polizei Sergeanten. 30 Forderung von Anliegerbeiträgen
von zwei Grundfiückebeſitzern an der Wuchererſtraße. 31.
Erwmächtigurg zur Anftellung einer Klage. 32. Desgleichen.
33 Desgleichen. 24. Anſtellung von zwei Büreauaſſiſtenten
bei der Polizei-V rwaltung.

Geſundheitslehre. Der geſtrigen Nummer lag ein Pro
ſpekt von F. E. Bil z in Dresden Radebenl über „Das
neue Heilverfohren“ ſowie deſſen „Naturheilanſtalt“ bei, auf
welchen hiermit noch ganz beſonders aufmerkſam gemacht
wird Wir empfehlen beids angelegentlichſft. Das Buch,
das von vielen hervorragenden Naturärzten als das beſte
auf dem Gebiete der Naturheilkunde „xiſtierende Werk be
zeichnet wird, z'igt die naturgemäße Heilweiſe für jede ein
zelne Krankheit und ſind ſchon unzählige für verloren gege
bene Kranke hierdurch noch gerettet worden. Der Preis die
ſes umfangreichen Werkes (dasſelbe enthält 1250 Seiten und
330 in den Tixt gedruckte Abbildungen) iſt, in Prachtband
gebunden, Mk 6.50, in 10 Lieferungen à 50 Pf., und iſt
durch die Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe, zu be
ziehen.

Die Bürger und Volksſchulen wurden heute bis zum
31. Juli, bis zu welchem Termin die Sommerferien währen,
geſchloſſen. Von den Kindern der Volksſchule werden Mon
tag und Mittwoch 96 urter Leitung von vier Lehrern nach
Güntersberge, Wippra, Eiſenhammer und Oranierbaum in
die Ferienkolonie gehen.

Alſo doch! Wi uns ein Freund miſteilt, iſt der Volks-
anwalt Schröder, kl. Brauhausgaſſe, doch verha tet worden,
und zwar am Sonnabend vor acht Tagen früh durch den
Polizeiſergeanten Hartmann welcher ihn aus dem „Reichs
karzler“ wegholte. Allerdings erfolgte die Verhaftung nicht
wegen Betrugs, ſondern zwecks Abbüßung einer rechtskräftig
gewordenen Strafe.

Glücklicher abgelaufen, als wir geſtern meldeten, iſt der
Vorgang in der Liebenauerſtraße Nr. 15. Das von dem aus
dem 2 (nicht 3.) Stocke herabgeworfenen, mit Stroh (nicht
mit Dünger!) gefüllten Sacke getroffene Mädchen hat nur
Queiſchungen eines Armes erlitten und iſt zwar in ärztlicher
Behandlung geweſen, nicht aber in der Klinik behandelt
won den.

Eine ſchwere Laſt. Heute morgen um 5 Uhr wurde
ein von der Keſſelſchwiedefabrik Lwowski für die Kröllwitzer
Aktieg-Popierfabrik angefertigter 420 Zertrer ſchwerer Dampf
keſſel nach dort transportiert. Beim Paſſieren der Burg-
ſtraße ſanken unmittelbar vor der Goſenſchenke in Giebichen-
ſtein die Vorder- und Hinterräder des von zehn Pferden
gezogenen Wigens bis an die Speichen in den Boden ein,
welcher geſtern infolge der Waſſerleitungelegung aufgeriſſen
und bloß proviſoriſch wieder gepflaſtert worden war.
ca. dreiſtündiger angeſtrengter Thätigkeit gelarg es, kurz vor
8 Uhr endlich mirttelſt drei großer Winden den Wagen aus
den Verſenkungen herauszuwinden und denſelben ſeinem Be
ſtimmungsorte über die Kröllwitzer Brücke ohne weiteren
Upfall zuzuführen.

Vermißt. Seit einigen Tagen wurde der 33 jährige
Büreaudiener beim kgl. Eiſenbahn Betriebsamt Heinrich
Schirmer vermißt. Am Freitag nun wurde der junge
Mann, der verheitatet und Va er von zwei Kindern iſt, auf
dem Klausberge erhängt aufgefunden und iſt mittlerweile auf
dem Giebichenſteiner neuen Friedhof beerdigt worden.

Leichenfund. Auf dem Saalanger bei Trotha wurde
geſtern die Leiche eines Mädchens von 14--156 Jahren
behördlich aufgehoben. Das junge Mädchen hat jedenfalls
den Tod in der Saale gefunden, iſt angeſchwemmt und von
unbekannter Hand an das Ufer gezogen worden. Die Tote
iſt mitteſgroß, aber kräftig, und hat ſtarkes, dunkelblondes
Haar. Jhre Perſönlichkeit hat bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden
können. Sie war m a. bekleidet mit einem lilarot-karrierten
Rock und gleicher Jocke, einem buntſtreifigen Barchentrock
und eirem rotwollenen Rock. Die Kleidungsſtücke befinden
ſich in Verwahrung des Amtes Trotha. Irgend welcher
Ausweis wurde bei der Leiche nicht vorgefunden

Kröllwitz. Gemeirde- Vertretung Sitzung, Mittwoch den
27. Juni 1893. Oeffentliche Sitzung: 1. B. ſchlußfaſſung
über die neue Waſſerleitung und Anſchluß an die Gemeinde
Giebichenſtein. 2. Die Einzäunung unter der neuen Brücke,
zur Aufbewahrung der Reſervebohlen (Brückenbelog). Ge
ſchloſſene Stzung: 3. Armen Unterſtützung. Der Gemeinde
Vorſteher Winter beantragt, die Gemeinde Vertreter wollen
beſchließen, erſteren zu beauſtragen, mit der Gemeinde Gie-
bichenſte n ſofort einen Vert ag abzuſchließen wegen Anſchluſſes
an die Waſſerleitung Giebichenſtein, und bewilligte hierzu eine
einmalige Ausgabe von 50000 M, ferner einem Vertrage
zuzuftimmen betr. eine fortlaufende Ausgabe und zwar jähr-
lich 800 M. für Waſſerentnahme von Giebicher ſtein für die
Gemeinde Kröllwitz. Der Vertreter Fetz beantrogt zur
Deckung der Uskoſten eine K pfſteuer zu echeben, fand aber
keine Unterſtützung, ſondern es wurde faſt einſtimmig be
ſchloſſen, d'e Deckung der Unkoſten ouf Haushaltungen zu
verterlen, außerdem alle diejerigen, welche mehr als per Kopf
täglich 25 Liter verbrauchen, durch eine Kommiſſion abzu-
ſchätzen. Die Deckungsfrage wird, wenn das Landgeſtüt
Kröllwitz ſich daran beteiligt, eine geteilte und zwar: Die
Gemeinde Kröllwitz hat 28200.29 M. aufzubringen, das
Geſtüt 21 787.71 M. Schließ das Geſtüt ſich richt an,
dann deckt die Gemeinde Kröllwitz die Forderung allein. Die
Anlageſumme wird von der Kreieſparkaſſe geliefert und iſt
mit 4 Proz. zu verzinſen. Der Vertrag zwiſchen Giebichenſtein
und Kröllwitz umfaßt 14 Paragraphen und verpflichtet die
Gemeinde Kröllwitz, ſür 800 M. Waſſer jährlich zu entnehmen,

Bezirksvereins, denſelben Segen
ſtand betr. 20. Petition der Tapeziere und Dekorateure, die

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 30 i. Eine durch die beteiligten Perſonen und durch

die Eigenartigkeit des Sachverbaltes als intereſſant als nende
Sache kam u. a. in heutiger Strafkammerſizung zur Verhandlsng.
Der Premierleutnant a. D. Ernſt Fieth hier war vom hiefigen Schöffen

ericht wegen Beleidigung des Gerichtsvollziehers Fleckein und des
mtsgerichtsrates Riccke hier zu 50 M. Geldſtrafe oder 10 72
ft verurteilt worden, wogegen der Angeklagte Berufung eing
tte. Fragliche Beleidigungen waren in Aeußerungen gifunden,

der Angeklagie am 27. Sept. v. J. zum Gerichtsvollzieher Fleckſtein
ethan, als dieſer eine amtliche Zuſtellung in Vormundſchaftsangelegen
iten dewirken ſollte. Senannter Gerichtevollzieher ſei beleidigt wor

den durch die Aeußerung: „Sie unverſchämter Menſch, Sie mit Jhrem
dicken VBauche! Wie können Sie ſich erlauben, mich anzurennen
Die den Amtegerichtsrat Riccke betreffende Aeußerung ſoll gelautet
haben „Es iſt De z rine Underſchämtheit von ſo einer Behörde,
die mir alle Tage Leute ins Haus ſchickt.“ Letztere Worte gebraucht

ſtellie der Angeklagte ganz und gar in Abrede und die auf
Gerichtsvollzieher bezügliche Keußerung habe nur gelautet: „Es

iſt eine Unverſchämtheit, daß Sie ſich ohne Erlaubnis in meine Woh
nung drängen. Zu dieſer Aeußerung ſei er durch das Verhalten
enes Beamten veranlaßt werden, da dieſer, obgleich er auf ſeine an
rau Apotheker Fieth (Mutter des Angeklagten) gerichtete Anfrage

„Wohnt hier Fierh junior verneivenden Beſcheid erhalten, o
weiteres in den Korridor z ſeiner, des Premierleutnarte Fieth Woh
nung gedrungen ſei und hier jene unpaſſende Anrede wiederholt habe.
Durch Weglaſſen des Wortes „Herr“ vor dem Namen und weiter durch
Weglaſſen des Titels „Premierleutnant“, der auch auf dem amtlichen
Schreiben fehlte, ſei er, der Angeklagte, gereizt worden und zur Ab
wehr der ihm zugefügten Beleidigung genötigt geweſen. Seine An
gaben wurden durch die Entlaſtungszeugen (Mutter und Frau des
Angeklagten und ein Kindermädchen) beſtätigt, wogegen Gerichtsvoll-
zieher Fleckſtein bekundete, von dem, Herrn Fieth zukommenden Titel
„Premierleuntnant“ nichts gewußt, wohl aber in der Anrede das Mort
„Herr“ gebraucht zu haben, wie er dies ſelbſt bei Perſonen niederen
Standes niemals weglaſſe. Die Sache iſt zur i gelangt, nachdem
der Gerichtsvollzieher über ſeinen damale unerledigt gebliebenen Auf
trag an Herrn Amtsgerichtsrat Riecke Bericht hatte erſtatten müſſen.
Vom Verteidiger Rechtsanwalt Suchsland) wurde betort, daß der
Angeklagte in Ehrennotwehr gehandelt habe, wie er als Offizier nicht
anders habe handeln können. ſechsmal ſeien ihm amtliche
Brieſe mit unxrichtiger Adreſſe unter Weglaſſung des Titels „Premier-
leutnant“ zugegangen, die er zurückzuweiſen ſich genötigt geſeher, weil
er ſich zur Annahme unrichtig adreſſterter Briefe vicht für befugt ge
halten. Der Gerichtsvollzieher Fleckſtein aber habe den Angeklagten
gereizt durch Weglafſen des Titels und des Wortes „Herr“, dagegen
habe der Angeklagte als Offizier ſich verpflichtet gefühlt, zur Ab
wehr zu ſchreiten. Danach werde er freizuſprechen ſein. Der An
geklagte verteidigte in ziemlich erregter Weiſe noch ſich ſelbſt unter
ſtarker Hervorhebung des Ehrerſtandpunktes der wonach jede
Beleidigung auf der Stelle und zwar bei aktiven Militärs mit dem
Degen ſcharf geahndet werden müſſe, widrigenfalls Kaſſation erfolge.Das Urteil lautete auf Verwerfung der Berufung mit folgender ve.

Der Angeklagte ſei Premierleutnant a. D. und habe das
icht, dieſen Titel zu ſühren. Werde er ihm verweigert, ſo habe er

das Recht, dagegen Stellung zu nehmen Nun habe er geglaubt, der
Titel ſei ihm abſichtlich verweigert worden hierüber etwas feſtzuſtellen,
ſei nicht nötig, da anzunehmen, daß der Angeklagte, wenn auch aus
Jrrtum, ſich wirklich in jenem Glauben befunden habe. Daß er aber
zur Abwehr eines vermeintlich gegen ſeine Ehre gerichteten Angriffes
mit Schimpfereien vorgirg, ſei nicht erforderlich geweſen. Der richtige
Weg hätte darin beſtander, Beſchwerde an betreffende vorgeſetzte Be
hörde einzureichen dann wäre der Angeklagte in Wahrnehmung be
rechtigter Intereſſen geweſen. Als gebildeter Mann und Offizier habe
er verſtehen müſſen, in paſſender Form r Abwehr zu ſchreiten. Aus
der von ihm gewählten Form gehe aber die Abſicht der Beleidigung her
vor. Die Straſe erſcheine angemeſſen, weshalb die Berufung ver

worfen worden. REntſcheidungen des Reichsgerichts.
(Nachdruck verboten.)

Leipzis, 29. Juni. (Rohes und brutales Auftreten zweier
Studenten.) Als eines Tages im Oktober v. J. ein junger Mann
Namens Schüßler in den Anlagen von Godesberg ſpazieren ging,
wurde er von einem Herrn, der ſich als der Student Hans Ewers
aus Voprn erwies, ohne irgend einen Anlaß mit den Worten „Flegel,
Bauernlümmel“ begrüßt. Als Schüßler höflich erwiderte, es liege wohl
eine Verwechslung vor, ſprang Ewers ſofort auf 7 zu, faßte ſeinen
Rock und zerriß denſelben. Schüßler ſtieß den ſonderbaren Jünger

der Wiſſenſchaft von ſich wee, aber im ſelben Augenblicke erſchien auch
ſchon ein Genoſſe des Ewers, der Student Röder. Dieſer hatte ein
ſchwer beſchlagenes Hunde Halsband in der Hand und ſchlug den
Schüßler damit über den Kvpf. Als ſich nun Schüßler gegen den
neuen Feind wendete, ſetzte Ewers den Angriff ſeinerſeits ſort, indem
er mit ſeinen Fäuſten auf Schüßlers Kopfe herumtrommelte. Auch
Röder ſchlug mit ſeinem Halsbande weiter auf Schüßler ein, ſo daß
ſein Hut durchlöchert wurde und ſein Hinterkopf eine blutige Wunde
davontrug. Ein Zeuge Namens Schmitz, welcher auch einige von den
wohlfeilen Kopfnüſſen a bekam, bekundete, daß Ewers ohne igend
welche Veranlaſſung auf Schüßler losgegangen ſei. Das Landgericht
Bonn verurteilte am 11. März Ewers wegen Körperverletzurg zu 500
Mark Geldſtrafe, Röder dagegen wegen des gleichen Deliktes, aber
mittels gefährlichen Werkzeuges begangen, zu 800 M. Geldſtrafe Der
von den Angeklagten erhobene Einwand der Notwehr wurde als un
begründet zurückgewieſen, da ſie, wenigſtens Ewers, die Stieitigkeiten
begonnen haben und Schüßler ſich nur gegen den ihm zu teil werden
den rechtswidrigen Angriff verteidigte. Da die Angeklazten noch un
beſtraft waren, wurde von einer Gefängnisſtrafe adgeſeher, ab r mit
Rückſicht auf das rohe und brutale Auftreten erſchien das erwähnte
Straimaß angemeſſen. Die Reviſion der Angeklagten rügte un
genügende Feßſtellungen und mangelhafte Begründung der Gemein
ſchaftlichkeit ſowie des Nichtvorhanderſeins der Notwehr Die einzigen
Schwerverletzten bei jenem Renkontre ſeien die Angeklagten geweſen
Ewers insbeſondere habe infolge mehrerer Meſſerſtiche, die er erhalten,
ſich einer mehrwöchigen klini Bdieſe Einwände terten r w. ſagte h L
thatſächlichen Feſtſtellungen im Widerſpruch ſtanden. Die Reviſion
Werken tothalt heute von dem 1. Strafſenate des Reichsgerichtes ver

n Kah und Fern.aumburg, 28. Juni. Heute iſt vor hie Schwurgericht mit der Verhandlurg gegen den zwa r 77 h rigen

Tiſchlergeſellen Auguſt Lieder aus Lützen wegen
vorſätzlicher Tötung ſeiner Geliebten, der acht
zehr jährigen Anna Rothe von dort, begonnen worden. Am
2. Dezember 1892 begab ſich der Angeklagte, nachdem er ſich
einen Revolver gekauſt, auf den Marktplatz und wartete dort,
bis die Anna Rothe, die, wie er wußte, mit ihrer älteren
Schweſter bei dem Polizeiſergeanten Guddat ſchneiderte, die
Guddatſche Wohnung verließ. Jn demſelben Augenblick trat
er auf ſie zu und veranlaßte ſie, ihn auf einem Spazier
gange zu begleiten. Anna Rothe trug noch ſchnell ein Geſtell
aus Rohrgeflecht nach Hauſe und dann gingen beide nach
der Schelterbacher Straße. Der Angeklagie behauptet num,
daß er mit der Anna Rothe ſchon bei ihrer Zuſammenkunft
am Abend zuvor wegen der Ausſichtsloſigkeit ihres Verhält
niſſes zu dem Edgtſchluſſe gekommen war, gemeinſchaftlich den
Tod zu ſuchen und zwar hätten ſie verabredet, ſich in einer
Scheune, deren Inhalt ſie vorher hätten ar zünden wollen, zu
erſchießen. Ueber den Verlauf der Mordthat ſelber wadt
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a arg lt, dort habe er, mit

das
Schüſſe auf ihre Bruſt abgegeben, durchhabe er ſich alsdann ſelbſt an v

Anna Rothe ſei hierauf mit den Worten: „Was
hab n wir gemocht, wir wollten doch in die Scheune gehen!“

7 bis vor die Thür der zunächſt der Stadt
n Scheune, wo ſie zuſammengebrochen ſei.

Dem auf der Erde liegenden Mädchen habe er dann mit dem
Revolverkolben und demnächſt mit dem Hammer, den er ſchon
am Nachmittage an ſich genommen habe, eine Anzahl Schläge
auf den Kopf verſetzt, auch habe er das Mädchen mit einem
e Genickfänger durch die Kleider in den Unterleib

ern
Geſchrieen habe die Anna Rothe dabei nicht, ſon

ſie habe nur gebeten, es kurz zu machen. Nachdem ſie
anſcheinend ihren Geiſt ausgehaucht habe, habe er ſie an
einem Fuße gepackt und bis zu dem in der Nähe befindlichen
Strohdiemen geſchleppt. Neben dem Diemen habe er ſie
niedergelegt, dann habe ein paar Bündel Stroh auf ſie ge
worfen und das Stroh angezündet. Alle dieſe Angaben ſollen
in ihren weſentlichen Punkten unrichtig ſein. Sie ſtehen zu
nächſt, ſo behauptet die Anklage, im Widerſpruch mit dem
objektiven Befunde Nach dem Gutachten der Sachverſtän-
digen ſind die Schädelverlezunzen abſolut tödliche geweſen.
Der Tod iſt jedoch nicht infolge dieſer Verletzungen, ſondern
erſt durch Verbrennen herbeigeführt. Geladen ſind 40 Zeugen
und als Verteidiger fungiert Herr Juſtizrat Sturm hier.
Das Urteil lautete auf Schuldig wegen Mordes und vor
ſätzlicher Brandſtiftung zum Tode, ſowie 2 Jahren Zucht-
haus, dauerndem Ehrverluſt und Tragung der Koſten ver
urteilt Die Mordthat zeugt von einer ganz unglaublichen,
unmwenſchlichen Roheit und Gefühlloſigkeit des Angeklagten.

Erfurt, 28. Juni. Der Sergeant Hoyer des Jnf.
Regts. No. 71, welcher, wie gemeldet, einen Gemeinen des
ſelben Regiments ſchwer mißhandelte, iſt, wie die „Tribüre“
mifzuteilen in der Lage iſt, des e währten Vergehers wegen
zu 8 Monaten FFeſtung und zur Degrodaſon verurteilt.

Berlin, 28. Juni. Ein erſchütterndes Ereignis melden
hieſige Blätter. Am Montag nachmittog fuhr die an der
Königschauſſee wohr ende Witwe Neubert ihren I jährigen
Enkel auf dem Fußwege der Chauſſee ſpazieren und ſah dann
plötzlich, wie ein kleirer Knabe, den Rücken einem dahin.
fahrenden Schlächterwagen zugekehrt, daſtand und das Heran
nahen des Wagens nicht bemerkte. Die alte Dame ſtellte
den Kinderwagen quer auf den Weg, eilte dann auf den
Knaben zu und riß ihn von der Stelle fort. Jn demſelben
Augenblick aber gewahrte ſie zu ihrem Entſetzen, daß ihr

m Baekbutfter 8045 Pf., Tafſelbutter 50 P. pr. Pfad., Eler G P. Pommersehe Metereien gr. UVlriehatrasse 32.

links der ge Enkel auf dem Str aßendamm lag und von einem daher
enen Bierwagen überfahren worden war. Wäh end

die alte Frau den fremden Knaben rettete, war der Wagen,
in dem ihr Erkel lag, ins Rollen geralnn and kurz vo dem
Bierwagen umgeſchlaßen, worauf das Kind vor die Pferde
geraten und von dieſen überrannt worden war. Wie ſich nun
bei näherer Beſichtigung herausſtellte, hatte das unglücklicheKind durch das Treten der Pferde entſetzliche gerlegungen

am ganzen Körper erlitten, ſodaß es ſofort zu einem in der
Nähe wohnenden Arzt geſchafft wurde, von wo aus dann die
ſchleunige Ueberführung nach dem Krankerhauſe erfolgte, in
dem es bald nach der Einlieferung verſtarb.
Ludwigsburg, 25. Juni. Dem Beobachter“ wird von

hier mitgeteilt, daß ein Soldat, der ſich kürzlich aus Furcht
vor ſeinem Unteroffizier einen Finger der linken Hand ab
hieb, um durch Verblutung ſeinen Tod herbeizuführen, zu
1 Jahr Gefängnis und Verſetzung in die 2. Klaſſe des
Soldatenſtandes verurteilt wurde, während der Unteroſſizier
1 Jahr 3 Monate Feſtungsgefängnis erhielt und zum Ge
meinen degradiert wurde.

Schneidemühl, 24. Juni. Kaum iſt die Waſſersnot
vorüber, als am Freitag kurz vor Mirternacht die Sturmglocke
und das Wächterhorn neues Unheil ankündeten: in dem am
Wilhelmsplatze gelegenen Grundſtücke des Glaſers Wilke war
in einem Schuppen Feuer entſtanden, das ſich bei der
leichten, in Fachwerk ausgeführten SWauart der Gebäude in
kurzer Zeit auch auf die umliegenden Stallungen und Remiſen
ausdehnte. Die in nächſter Nähe des Brandherdes wohnen-
den Familien wurden rechtzeitig geweckt und einige ſchlafende
Kinder vor dem Erſtickungetode vewahrt. Nur ein Kutſcher
ſoll, ob durch Brard oder Sturz blieb unermittelt, Ver
letzungen davongetragen haben. Jammernde und hände
ringende Frauen und Mänver liefen in Nachtgewändern auf
dem Brandplatze umher und wurden von den Nachbarn einſt-
weilen beherbergt. Die freiwillige Feuerwehr und die Pioniere
unternahmen die Bekämpfung des Fruers, allein faſt klingt
es wie bittere Jronie des Schickſals, ſagen zu möſſen, daß
es geroume Zeit in Schneidewühl an Waſſer zu mangeln
ſchien. Doch gelang es den vereinten Kräſten der Feuer
wehr und der Pioniere, den Herd des Feuers auf vier Hinter
gebäude zu beſchränken, von denen eines ein Eſſig- und
Spirnuslager enthielt und noch lange dem Feuer reiche
Nahrung bot.

Aus der Schweiz, 28. Juni. Der älteſte Lehrer der
Schweiz ſchreibt der „Bund“ Kolumban Ruſſi in
Andermatt, fängt an zu reiſen. Vor fünf Jahren fuhr er
zum erſtenmal in der Eiſenbahn, um an der Landesgemeinde
gegen die neue Verfaſſung und für die alten Rechte ſeiner

„Schulkinder“ zu ſtimmen. Und letzthingewagt, eine Ver ngs und Wallfahrt u
unternehmen und dabei zum erſtenmale in ſeinem Le

das Dampfſſchiff nach Brunnen zu beſteigen. Der nun
im 89. Jahre fiehende Greis fand früher keine Zeit für das
Vergnügen. Mit 13 Jahren übernahm er die Orgel, wit
15 Jahren die Schule von Andermatt und da ſaß er feſt,
75 bezw. 73 Jahre, bis er voriges Jahr in den längſt ver
dienten Ruheſtand trat.

Letzte Rachricht.
Chriſtiana, 30. Juni. Nach langen Verhandlungen

über die Anträge betreffend die Erweiterung des Stimmrechts

verwarf das Storthing das allgemeine Stimm-
recht mit 61 gegen 53 Stimmen, die Verleihung des Stimm-
rechts an alle Steuer zahlenden Bürger mit 69 gegen 45
Stimmen und die Verleihung des Stimmrechts an die Frauen
mit 58 gegen 56 Stimmen.

Briefkaſten der Redaktion.
(Sprechſtunde abends von 6--7 Uhr. Frageſteller haben ſich als

Abonnenten des „Volksblatt“ auszuweiſen. Anonyme Anfragen werden
nicht berückſichtigt.)

K. S., hier. Der Salzige See bei Oberröblingen hat eine Länge
von etwa 6 km. Die Geſamtoberfläche desſelben und des daran
hängenden buchtartigen Anhängſels, des Binderſees, beträgt 8 798 qkm.
Der Süße See hat eine Länge von 5 km und eine Breite von noch
nicht 1 Km. Der Flächeninhalt desſelben beträgt 2610 qbm. Der
Salzgehalt beider Seen iſt ein ſchwacher, der Salzige See hat ungefähr
0,15 Chlornatrium, während der Süße See einen etwa doppelt ſo
hohen Prozentſatz davon aufweiſt. Eigentlich müßte die Benennung
der beiden Waſſerbecken vollſtändig umgekehrt werden. Wir bitten
Sie, ein andermal etwas mehr Geduld zu haben. Fragen wie die
Jhrige ſind nickt ſo ſchnell beantwortet. Jn Jhrem Falle mußten wir
erſt die Hilfe eines Freundes in Anſpruch nehmen.

M. HI., hier. Sie haben Recht! Die Reichstagsabgeordneten
beziehen keine Diäten, wohl aber die preußiſchen Landtagsabgeordneten,
welche pro Tag 15 M. bezieher, wahrſcheinlich weil dieſelben zum
größten Teile nur Grundbeſitzer, Großinduſtrielle, Landräte u. ſ. w.
ſind. Sagen Sie das Jhrem Gewerkvereinler und teilen Sie ihm
ferner mit, daß die Hirſch Dunrckerſchen ſich von den der modernen
Arbeiterbewegung angehörigen Arbeitern durch eine geradezu klaſſiſche
Unwiſſenheit auszeichnen. Wenn das nicht der Fall wäre, das heißt,
wenn ſie etwas von Poliik und Volkswirtſchaft verſtänden, dann
wären ſie eben keine Gewerkvereinler à la Hirſch-Duncker. Demnächſt
wird über den Gegenſtand ein ausführlicher Artikel erſcheinen, worauf
wir ſchon heute aufmerkſam machen.

A., hier. Wir bitten Jhr Eingeſandt nochmals zu wiederholen.

Zweigverein der Steinſetzer in Halle.
Sonntag den 2. Juli nachmittags 4 Uhr in Niemanns Reſtaurant

Versammlerngj-
Tagesordnung: Ve ſchiedenes. Der Vorſtand.

Verein der Tiſchler u. verw. Berufsg.
von Halle und Amgegend.

Sonntag den 9. Juli von nachm. 3*/, Uhr ab im „Prinz Karl“

I. Sommer vergnügen
beſtehend in

Garten Konzert und darauffolgendem Ball mit fr. Nacht.
Programms ſind zu haben bei den Genoſſen Sanow, Ebeling, Döring, ſowie

in der Expedition des „Volksblatt“.
Es ladet zu zahlreichem Beſuche ein

ſommlung bei Tſchepke, recht zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
Die Kollegen werden erſucht, in der am 8. Juli ſtattfindenden Ver

Ecke Barfüßerſtraße.

Etablissement Rosenthal.
Sonntag den 2. Juli

grosser öſftentlicher Ball.
Nachmittags: Tanzkränzehen.

Hierzu lad t freundlichſt ein M. Becker

Streng feſte, billigſte Preiſe.

Stute Meverstein
Größtes Doge

eleganter fertiger Herren und Knabengarderoben.

Wasch- Anzüge u. Lustre- Joppen
zu billigſten Preiſen.

Arbeiter- Garderoben
in größter Auswahl.

Gr. Steinſtraße 8.

Reelle Bediennng.
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Geſchäfts Uebernahme.
Einem geehrten Publikum von Habe a. S. erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen,

daß ich am 1. Juli er. die
Cleisenringsche Bäckerei, Kleine Alrichſtr. 5

gelegen, übernehme.
Nachdem ich bereits 5 Jahre daſelbſt als Werkführer thätig war, ſoll esmein n s ben ſein, das alte Renommee auch fernerhin zu erhalten und

durch Lieferung einer guten, wohlſchmeckenden Ware die Zufriedenheit meiner ver
ehrten Kunden zu erlangen ſuchen.

Jndem ich bitte, das meinem Herrn Vorgänger geſchenkt. Vertrauen auch auf
mich gütigſt zu übertragen, zeichne4 Hochachtungsvoll

Verkauf von Er
Reparaturen an

Nähmaschinen aller Syſteme, Wäscherollen, Wasch- u. Wring- Wohne jetzt Steinweg 33.
maschinen, Geläd- und Dokumentenschränke und Kassetten,

beſte Fabrikate, empfiehlt unter fachmänniſcher mehrjähriger reeller Garantie
Frau Fürſt, Hebamme.
Eine junge Frau ſucht Aufwartungneben derV 7 Lauenroth., Griſtſtr. 16, AdlerApotheke für einige Stunden Harz 38, I.

Die ſogenannten Verl. Nähmaſchinen für 50 A ſind bei mir auch zu haben
teilen und Utenſilien für Nähmaſchinen, wie Nadeln, Oele c.
ähmaſchinen werden in eigener Werkſtatt qut und billig ausgeführt.

Einen Barbierlehrling ſucht ſofort
Wilh. Reinharvdt, Kröllwitz.

1 Kanarienhahn u. 1 Rotkehlchen zu verk.

große Auswahl ſchöner, neuer Muſter und

S beſtes ſolides Fabrikat,
Gardinen Relker

zu 1 bis 3 Feſter paſſend, aussergewöhnlieh willig bei

Emii Höschel
52 große Ulrichſtraße 52.

Otto Rümpier-

Einzelne

und der Badeeinrichtung in

zu vermieten Auskunft zu jeder Zeit durch

Mein immer größer werdendes Lager

S Herren-Stoſtreste
wobei ſich hochfeine Qualitäten in

Cheviot und Kammgarn
befinden, offeriere ich zu ſehr billigen Preiſen.

Ein grosser Posten Reste,
welche ſich ſpeziell zu Knabenbluſen und Hoſen eignen, werden ſchon von

1.50 an per Meter abgegeben.
Finzelne Knabenhosen

verkaufe für 40, 50, 60 und 80 ſo lange der Vorrat reicht.
Herren Anzüge

in hell und dunkel für 7.50, 9 und 10

Gr. Alrichſtr. 48. V. J igch. Gr. Alrichſtr. 48.

Wohnungenim Preiſe von 135 bis 160 Mk., beſtehend aus 1 Stube, 1 Kawmer, 1 Küche
mit Keller Stallung und Bodenkammer mit freier Benutzung des Waäſchhauſes

Loests Hof an der Merſeburgerſtraße
Inſpektor Mames, Schmiedſtraße 36.

Brunoswarte 25, 2 Tr., rechts.

Kleine Wohnung für 2 ältere
Leute Juli oder Oktober zu beziehen

Giebichenſtein, Ränzelgaſſe 5.

Freundliche Wohnung zu vermieten
Zietenſtr. 34, Giebichenſtein.

5 jetzt 50 Thlr., iſt billigerHofwohnung, d T i zu be
Fritz Reuterſtr. 4, 2 Tr. links

Freundliche Schlafſtelle vermietet
Merſeburgerſtr. 19b, 3 Tr., linis.

Anſtändige Schlafſtelle mit Koſt
Streiberſtraße 22, 2 Tr., rechts.

Möbl. Schlafſt. gr Ulrichſtr. Tanneberg.

S Erklärung. WDie Gerüchte, daß ich Dr. Meyer ge
wählt haben ſoll, erkläre ich für unwahr,
indem ich durch Zeugen nachweiſen kann,
daß ich für den Kandidaten der Arbeiter
Partei eingetreten bin.

A. Streuber, Thomaſiusſtraße.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer innig

geliebten Tochter Martha ſagen allen Freun
den und Verwandten, die ihren Sarg mit
Blumen ſchmückten und zur letzten Ruhe
geleiteten, ferner Herrn Dr. Urtel für ſeine
aufopfernden Bemühungen, Herrn Paſtor
Kunitz für ſeine troſtreichen Worte am Grabe,
ſowie für den erhebenden Geſang der Kur
rende unſern innigſten Dank.

Giebichenſtein, den 28. Juni 1893.
Die tiefbetrübten Eltern, Bräutigam und

Geſchwiſter. E. Griebel.
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W 45 große Ulrichſtraße 45
im frühren Conrad Tack'ſchen Lokal, unter Leitung des früheren Vertreters von Conrad Tack
e Cie. verkauft nur dauerhafte Ia. Schuhwaren, vorwiegend Handarbeit, nur Lederbrandſohlen und
Lederkappen, nicht Pappe, zu V außergewöhnlich billigen, feſten Preiſen.

Herren-Zugſtiefel“l von 5 Mk. an. MädchenKnopfſtiefel von 3 Mk. an.
Damen-Zugſtiefel 2.90 Damen-Lederſchuhe 3Damen Laſtingſchu hen 2 Bullſchuhe 2.80Erſtlingsſchuhe 40 Pf. Sqaſtſiefe l 5
Ferner: Damen und Herren-Promenaden, Hausſchuhe, Pantoffeln, Stulp-

und Schnürſtiefeln, Strandſchuhe 2c. zu ſtaunend billigen Preiſen.

Wiener schuhwaren Bazgar

v r ß wo m c433 m n i ren t n Fe nS e 4

r e. k e e uJ d s l e 5

77 S I

grosse Klausstrasse Nr. K.
Billigſte Bezugsquelle für

S Arbeiter Garderoben.
Herren und Knaben-Konfektion.

Volkskleidsrhalle, erebe reebe

Hüte mitMarkt 7. L. Lange,45 nur große Alrichſtraße 45.

M. Resch
Halle a. S.

Leipzigerſtr. 2, J
empfiehlt auf Teilzahlung bei
kleiner Anzahlung zu billigſtenPreiſen: s verkaufen wir unsere sämtlichen
WMöbeljeder Art, Spiegel

und Polſterwaren.
SreisKonurant

einer Einrichtung in
Nußbaum oder

Mahagoni:
J Kleiderſchrank, hochfein, 1
Vertikow reich verziert, 1 großer
Pfeilerſhiegel mit Aufſatz und
Pfeilerſchränkchen, 1 Sopha
mit Damaſt-, NRips- oder Fau
taſieſtoff-Bezug, l ovaler Steg
tiſch, doppeiſäulig, 6 Stühle,
poliert 2 Bettſtellen m. Sprung-
feder-Matratze und Keilkiſſen,
1 Waſſchtoilette, 2 Stühle, 1

Der vorgerückten Saison wegen

Damen-Mäntoel,
Umhänge, Jacketts, Kragen und

Staubmäntel
m noch villiger als bisher.

Kammertiſch

Preis 290 Mark.
r

von 2--7 Mtr., die sich in derKleidenstoff-Reste Saison angesammelt haben,
m auzsergewönhwileh bällig.

Poſtſtraße I2,
Ecke Rathausgaſſe,

garantiert billigſte und reellfte
Bezugsquelle echt böhmiſcher

ſilberweiße Halbdaunen von
wunderbarer Füllkraft, von dieſen
genügen 3 Pfund zu großemDeckbett, à Pfd. nur 2 feinſte 3
an. Daunenv.2. an. Fert. Betten
federdichte Bettinletts, Bett
zeuge, Betttücher, Bettdecken,

Bettbezüge, Schlafdecken.
Strohſäcke, Vettſtellen,

Matratzen in großer Auswahl
auffallend billig.

G. Jahre.Niederlage von der größten Bett
federnfabrit

4
S

Vettfedern, nur ſtaubfreie un 14verfälſchte Ware à Pfund 45,

60 Halbdanunen 1, 1 20, 1.40, d1.60 feinſte großfockige, a23 grosse Ulrichstrasse 23.
Leinenwaren, fertige Wäsche, Gardinen, Möhbelstoffe,

Teppiche, Portièren, Tischdecken etc.

aus Prag in Böhmen.

Part. u. 1. Etage.

offeriere einen großen Poſten I Gardinen W iin vur uuter, haltkarer Qualität.

Bettfedern.

mün 3.00, 3.50, 4.25, 5.00, 6.00.

Sa N. Hirscech,
Gardinen, engl. Täll, verkaufe ich ſchon zu 10, 15, 20, 22,, 37, 40, 45, 50, 60, 70 150 Pfg.

stores von 1.50, 200, 2.50. 3 00, 4.00, 5.00. S hochelegant, mit Figzuren aus Spachtel, ſchon von 4.50, 5.00, 6.00, 7.00, 8.00 bis 15.00 Mark.

Tepprete r Teppiche Tiſchdecken Möbelſtoffe Läufer.
Teppiehe Armünstre 800,Teppiehe Velour 10.50, 12.00 13 50, 15.00 bis 60.00.

1.25, 1.50, 175, 2.00 bis 15.00. Tisehdaeeken mit Gold 225,

S MKleiderstofſe.
el.

2 50, 2.75, 3.50 bes 18 Mark.
v

Große Poften Neuheiten von Klelderst offen verkaufe ich der vorgerückten Saiſon wegen zu ſpottbilligen Preiſen.

h Unmhänge Mäntel Jacketts.
Vankhüänge, ſonſtiger Preis 800, 10.00, 12.00, 15 00, 18 00, 24 00, 30.00 jetziger Picis 4.50 8.00, 8 00, 10 00, 12.00, 18.00, 24 00.

Damen- Mäntel und Jacketts verkaufe ich zu weit erniedrigten Preiſen.

I Herren- Anzüge KnabenAnzüge ArbeitH in e Ausſühcung und großer e e a rbei shoſen
BRettzeuge, Intetts, Leinen, Handtücher, Dort Hemdenteh, Barehe ne Cretonz z e Corte, Lawa tennis, Satlüim,

Mousseline, Bisudrune zu bekarnt billigen Preiſen
3 F. 500 Dtzd. Lama-Barehend-Hemdenm mit doppelt ußt, di koß e StAls Gelegenheitskauf: T S de e ſenk 200 ger toßes werden ſeyt das Se

bringe hiermit in er pfehlende Erinnerung.

Knaben Hüte von 1.50 Mk. an.
en in neueſten Formen.
ontrolimarke.

Markt 7.

Mein Lager in Hüten u. Muützen

e Zurüektgesetzte Hüte zu ä50 t

Voiheringeà Stück 6 Pf.,

saure Gurken
empfiblt

Rich. V. Zittwitz.

Arringe
in jedem Gen e, Kinder Ohr
ringe, ganz reue reizende Muſter,
mit und ohne Steinchen, echt Geld
von 250 an, ganz gute Sachen

3 4, Neuheiten in Silber
Ohrringen Kleeblättchen e.
Silberknöpfe p. Paar von 50
an, echte Rorallen-ODhrringe v
50 z an, in echter Gold ſſung
von 2 an, ganz neue Muſter
in Grangat-Ohrringen in karät
Goldfaſſung ſehr billig, Ohrringe
mit echten Steinen ſowie ganz
feine Goldſachen in großer Aus
wahl ſehr preiswert, empfi hlt

J. Essig
gr. Alrichſtr. 41.

Stöcke,
Pfeifen,

Heinrich Oertel
Klempnermeiſter

32 Seteteatragse 31
empfiehlt

S Gießkannen S
in allen Geößen.

Schirme, empfiehlt
Ernst Karras

Ieipzigerſtr. 5.

9.00, 12.00 bis 35.00.
Großer Poſten Am eteh, die einen wirklichen Wert von 15 Mark hab kAls Gelegenheitskauf: reicht, das Stück mit 8 Mark. Läufer von 10, 15, 20, 30, 38, 42 bis 150 Pfg. T.

Kaſtoee.
ſchön und kräftig ſchmeckend, empfiehlt

Rich. V. Zittwit,
Friedrichplatz 4.

Halle a. S,
Leipzigerſtr. I.

Part. u. 1. Etage.

Zum Ouartalwechsel in

ſo lange der Vorrat
an mit Quaſten

e
n
a

M
9

Putz- Arts

r T en 77 uVerlag Inſerate verantwortlich: Aug. Sroß, Halle. Druck der e

t

aleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m h. H.), Halle.

Hierdurch mache ich meine werten Kunden aufmerkſam daß ich ſämtliche Artikel vom einfachſten bis eleganteſten führe. Jeder iſt rr vo rteilung geſchützt, da das Etiquett deutlich mit den denkbar viligtes Preiſen Herſefen ſg Jeder iſt vor T
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